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der nur eingeleiſig ausgeführten Brücken bei 
Dirſchau und Marienburg in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Da die hierbei mit zu berückſichtigenden 
Landesvertheidigungszwecke indeß die Herſtellung 
ſelbſtſtändiger zweigeleiſiger Eiſenbahnbrücken 
erfordern, ſo erſcheint es nach der Anſicht der 
offiziöſen „B. P. N.“ gerechtfertigt, daß das 
Reich einen Zuſchuß gewährt, welcher dieſen 
konkurrirenden Zwecken und der dadurch er⸗ 
forderlichen Erweiterung des Projekts entſpricht. 
Der Zuſchuß würde ſich, nach dem mit Preußen 
dieſerhalb getroffenen Abkommen, auf 60 pCt. 
des Anſchlages, welcher vorausſichtlich 15 Mill. 
M. nicht überſchreiten wird, alſo auf 9 Mill. 
M. bemeſſen. 

— Dem Militär⸗Etat iſt eine Denkſchrift 
über die Nothwendigkeit einer Erweiterung des 
Kadettenkorps beigegeben, die mit 282 neuen 
Zöglingsſtellen in Ausſicht genommen iſt. Es 
heißt in der Denkſchrift: Das Kadettenkorps 
iſt, wie eine mehr als hundertjährige Erfahrung 
lehrt, unentbehrlich als Vorbildungsanſtalt für 
das Offizierkorps des Heeres; es hat als 
ſolche an Bedeutung noch gewonnen, ſeitdem 
es ſeinen wiſſenſchaftlichen Lehrplan zu dem 
eines Realgymnaſiums erweitert hat. Der 
Friedensſtand des Heeres iſt durch die Neu⸗ 
formation von 1881 und 1887 beträchtlich ver⸗ 
ſtärkt worden, auch hat der Zudrang zum 
Kadettenkorps neuerdings einen früher nicht 
vermutheten Aufſchwung genommen, dem das 
Inſtitut in räumlicher Beziehung nicht mehr 
gewachſen iſt. Die Heeresverwaltung hat daher 
ſei e Ef er! ig ins Auge g aßt. Was 
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ſie faßte die Hand des Monarchen und ſagte dauernden Ausgaben betragen demnach insge⸗ 
herzlich: „Dem Hauſe Hohenzollern erblühen] jammt 771 961 697 Mark und die einmaligen 
reizende Enkelkinder, die dem Großvater wohl] Ausgaben 149 727 443 Mark, die Ausgaben 
jedes Leid tragen helfen werden.“ überhaupt ſomit 921689 140 Mark. Damit 
— Die mediziniſchen Fachblätter bringen balancirt die Summe folgender Einnahmen: 
fortgeſetzt noch rückſchauende Betrachtungen über Zölle und Verbrauchsſteuern 493 360 610 M., 
die Krankheit des Kronprinzen und deren Be⸗ Reichsſtempel⸗Abgaben 27655 000 Mark, Poſt⸗ 
handlung, die ja nach ihrem fachmänniſchen | und Telegraphenverwaltung 30 074 998 Mark, 
Standpunkt für ärztliche Kreiſe von Intereſſe] Reichsdruckerei 1 086 090 Mark, Eiſenbahnver⸗ 
ſein mögen, für das größere Publiknm aber | waltung 18 284 100 Mark, Bankweſen 
unter den jetzigen Umſtänden einen aufklärenden] 1 741 500 Mark, verſchiedene Verwaltungsein⸗ 
Werth kaum noch beſitzen. Nur folgenden Schluß⸗] nahmen 9 848 753 Mark, aus dem Reichs⸗ 
ſatz aus einer Erörterung in der „Allg. Mediz. Invalidenfonds 26 359 414 Mark, Zinſen aus 
Zentral⸗Zeitung“ wollen wir hier noch mittheilen : | belegten Reichsgeldern 943 000 Mark, außer⸗ 
„Die Erfahrung lehrt glücklicher Weite, daß] ordentliche Zuſchuſſe 99 676 566 Mark, Ma⸗ 
ſelbſt den Aerzten unmöglich erſcheinende Rück- trikularbeiträge 212 670 009 Mark. N 
bildungen bösartiger Neubildungen unter ge⸗ — In der am 16. November im Reichs⸗ 
willen Umſtänden vorkommen, und dies berech-] tagsgebäude abgehaltenen Ausſchußſitzung des 
tigt uns, trotz der gegenwärtigen Sachlage, im Zentralvereins für Hebung der deutſchen Fluß⸗ 
vorliegenden Falle immer noch zu der mit | und Kanalſchifffahrt bemängelte Reg.⸗Rath von 
unſeren innigen Wünſchen ſich vereinenden] Studnitz in ſeinem Referate über deutſche Bin⸗ 
Hoffnung, daß in dem Befinden Sr. kaiſerlichen nenſchifffahrts⸗Statiſtik die bisherigen Ergebniſſe 
Hoheit des Kronprinzen eine Wendung zum derſelben. Obſchon in jener Sitzung einſtimmig 
Beſſeren eintreten werde. Das walte Gott!“ | das Bedürfniß einer Verbeſſerung der Binnen⸗ 
— Auf die Bemerkungen, welche die „Neue ſchifffahrts⸗Statiſtik anerkannt und u. A. zwei 
Preuß. Ztg.“ an die Enthüllungen der „Köln. Statiſtiker, Geheimrath Dr. Meitzen und Dr. 
Zeitung“ geknüpft hatte, antwortete dieſelbe] von Studnitz, in eine Kommiſſion gewählt 
u. A. wie folgt: „Wenn die „Kreuzzeitung“ wurden, welche der Verbeſſerungsfrage näher 
unſere Mittheilung bei ruhigerem Blute noch- treten ſoll, wurden in jener Sitzung doch von 
mals durchlieſt, To wird fie finden, daß bie einer Seite jene Bemängelungen als „theoretiſch“ 
„Köln. Zeitung“ nur zweierlei behauptet hat:] bezeichnet. Wie eminent praktiſche Folgen eine 
erſtens, daß dem Zaren mehrere auf orleaniſtiſchen Verbeſſerung des jetzigen Zählſyſtems der deut⸗ 
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der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Deutſcher Reichstag. 
2. Sitzung vom 25. November. 


Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung 
um 1¼ Uhr. 3 
Am Bundesrathstiſche: von Bötticher u. A. 
Präſident: Ich habe die Ehre, dem Reichstage ein 
Telegramm Sr. kaiſerlichen und königlichen Hoheit des 
Kronprinzen mitzutheilen. (Die Mitglieder erheben 
ſich.) Daſſelbe lautet: 8 
„Ich danke dem Reichstage aufrichtig für den 
Ausdruck ſeiner Theilnahme an meiner Erkrankung, 
welcher gleich ſo zahlreichen, aus allen Schichten der 
Bevölkerung und allen Theilen des Reiches an mich 
gelangten Kundgebungen wahrer Anhänglichkeit 
meinem Herzen ungemein wohlgethan hat. Mit 
Gottes Hilfe hoffe ich, daß durch den Aufenthalt in 
ſüdlicher Luft die bereits wieder fühlbar werdende 
günſtige Wendung in meinem Befinden mir geſtatte, 
meine Pflichten . das Vaterland wieder in 
vollem Maße aufzunehmen. ; 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 
Bravo!) — Von einer nochmaligen Aus er des 


des „Schiff“ nachzuweiſen. Während ſich in 
Wirklichkeit die deutſche Binnenſchifffahrt in 
dem Jahrzehnt 1772—1882 in nie dageweſener 
Weiſe vermehrt hat, würde derjenige, welcher 
ſich darüber durch die Statiſtik belehren wollte, 
einen bedeutenden Rückgang (um 3016 Segel⸗ 
ſchiffe!) und ein nur ganz unbedeutendes An⸗ 
wachſen des Tonnengehaltes finden. Unter 
ſolchen Umſtänden kann in der That die Forderung 
nicht mehr aufgeſchoben werden, daß die Bin⸗ 
nenſchifffahrts⸗Statiſtik gründlich revidirt werde, 
damit ſie ſich den anderen Zweigen der deutſchen 
Statiſtik würdiger an die Seite ſtellen kann. 

— Dem Reichstage ſind die bereits be⸗ 
kannten Geſetzentwürfe betr. den Verkehr mit 
Wein und betr. die Unterſtützung der Familien 
der Mannſchaften der Reſerve u. ſ. w., ſowie 
eine Denkſchrift betr. die Bauausführungen am 
Reichstagsgebäude zugegangen. — In einer 
Erörterung über die Aufgaben der gegenwärtigen 
Seſſion des Reichstags ſchreibt die konſervative 
„Poſt“: „Aber auch auf ſeine (des Reichstags) 
Initiative wird gerechnet. Vor allem in der 
Frage der Verlängerung der Legislaturperioden.“ 
Daraus ergiebt ſich, daß die Verlängerung der 
Legislaturperioden von 3 auf 5 Jahre ſeitens 
der Kartellparteien, aber auf Verlangen der Re⸗ 
gierung erfolgt. — Der Senierenkonvent des 
Reichstags hat in ſeiner heutigen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, in der Vertretung der Parteien in den 
Kommiſſionen und im Vorſitz der Abtheilungen 
Aenderungen im Vergleich zu der letzten Sejfion 
nicht eintreten zu laſſen. — Das Zentrum ſo⸗ 
wohl wie die Deutſchkonſervativen werden die 
früheren Anträge, betr. die Einführung des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes bei ſelbſtſtändigen Hand⸗ 
werkern im Reichstage wieder einbringen. — 
Das Weſentliche an der in der Thronrede an⸗ 
gekündigten Vorlage, betreffend die Landwehr 
und den Landſturm iſt, wie verlautet, daß die⸗ 
ſelbe nur etwa 100 000 M. zu ihrer Durch⸗ 
führung erfordert. Das Alter, bis zu welchem 
die Zugehörigkeit zum Landſturm dauert, ſoll 
um einige Jahre erhöht werden. 

— In dem Etat der Verwaltung des Reichs⸗ 
heeres findet ſich eine Ausgabe von 21 Mill. 
M. für die Vervollſtändigung des deutſchen 
Eiſenbahnnetzes im Intereſſe der Landesver⸗ 
theidigung. Darunter befindet ſich ein Zuſchuß 
zum Bau der Eiſenbahnbrücken über 
Weichſel und Nogat. Seitens der 
preußiſchen Regierung iſt, die landesverfaſſungs⸗ 
mäßige Genehmigung vorausgeſetzt, aus Ver⸗ 
kehrs⸗ und Betriebsrückſichten eine Erweiterung 


weſentliche Vergrößerung der ſechs vorhandenen, 
zur Vermeidung des Neubaues einer ſiebenten 
Anſtalt an den meiſten Stellen umfangreiche, 
mit unverhältnißmäßig hohen Koſten verknüpfte 
Neu⸗ und Umbauten erfordern, da die Inſtitute 
nach Anordnung und Ausdehnung ihrer Räumlich⸗ 
keiten auf die derzeitige Etatſtärke berechnet ſind. 
Die Errichtung einer ſiebenten Provinzialanſtalt 
wird ſich daher nicht umgehen laſſen. Für 
letztere iſt der Südweſten Deutſchlands auser⸗ 
ſehen, da es dieſem großen, das Königreich 
Württemberg, das Großherzogthum Baden, 
ſowie den Elſaß, Theile von Lothringen, der 
preußiſchen Rheinprovinz und des Großherzog⸗ 
thums Heſſen umfaſſenden, meiſt ſehr dicht be⸗ 
völkerten Gebiete an einer ſolchen Anſtalt noch 
fehlt. Unter den in Betracht gezogenen ſüdweſt⸗ 
deutſchen Städten iſt nach eingehender Prüfung 
die Wahl auf Karlsruhe gefallen, das in Folge 
ſeiner zentralen Lage zu den umgebenden Landes⸗ 
theilen, ſeiner vorzüglichen Eiſenbahnverbindun⸗ 
gen mit denſelben und endlich durch alle ört⸗ 
lichen Verhältniſſe vor allen übrigen Städten 
des ſüdweſtlichen Deutſchlands weitaus den 
Vorzug verdient, wenn auch die zu 325,000 M. 
veranſchlagten Grunderwerbkoſten ſich an an⸗ 
deren Orten niedriger ſtellen würden. — Im 
Reichstag wird dieſe Forderung ohne Zweifel 
einer gründlichen Prüfung unterzogen werden. 
— Gegen das nationalliberal = konſervativ⸗ 
antiſemitiſche Wahlkartell bei den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen ſchreibt heute die „Kreuz⸗ 
Ztg.“: „Das wäre alſo der ganze Vortheil, den 
das mit ſo großer Begeiſterung von gewiſſen 
übereifrig um die Weiterausdehnung des, Kartells“ 
beſorgten Perſönlichkeiten der Berliner konſer⸗ 
vativen Bewegung ins Leben gerufene Bündniß 
mit den Nationalliberalen gebracht hat! Wir 
müſſen offen geſtehen, daß wir für die dritte 
Abtheilung uns von einem ſolchen Bündniß, 
das in manchen Fällen zu der theils beabſich⸗ 
tigten, theils unbeabſichtigten Trübung des ur⸗ 
ſprünglichen politiſchen Charakters der Bürger⸗ 
vereine und damit auch zur Schwächung ihrer 
Thatkraft und Wirkſamkeit geführt hat, von 
vornherein gar nichts verſprochen haben. Ob 
man auch nach dieſem Reſultat uns noch des 
Irrthums zeihen wird, wenn wir behaupten, 
daß es in der großen Maſſe des wählenden 
Volkes eben keine Nationalliberalen giebt? Die 
Gründe dieſer Thatſache liegen auf der Hand; 
nur einen wollen wir hervorheben, weil er uns 
ſeit dem Januar d. J. wiederholt entgegen⸗ 


wo gleich dur Wahl des erſten Präsidenten ge | waren, die dem Fürſten Bismarck eine andere 
: gr 5 1 ui, b 1 auswärtige Politik zuweiſen, als die er wirklich 
ſammlich auf den Namen bes Abg. v. Wedel Pies- befolgt hat; zweitens, daß Berliner Hofkreiſe 
dorf. Derſelbe nahm die Wahl mit folgenden Worten mitgewirkt haben, dem Zaren die falſche 
an: Ich nehme die auf mich gefallene Wahl zum Präf | Meinung beizubringen, Kaiſer Wilhelm ertrage 
denten dieſes Hauſes mit Dank an. Ich ſage Ihnen] die auswärtige Politik Bismarcks, ohne ſie 
für den Beweis von ehrendem Vertrauen, den Sie mir i Ghaltlos zu billigen. Wenn die Kreuzzeitung“ 
durch dieſe Wahl gegeben haben, meinen herzlichen Eu ha 108 1 gen. Wenn die n B 
Dank. Ich werde alle meine Kraft aufbieten, mich für dieſe beiden Behauptungen nun noch Be⸗ 
dieſes Vertrauens durch gewiſſenhafte Erfüllung meiner | weife verlangt, ſo begeht ſie eine Lächerlichkeit. 
9 NN i ech Jahn Sie richte ich die] Die Beweiſe haben der Zar dem Fürſten 
3 i 8 ‚fo ; N ; 5 
en Bismard bem Zaren voll 
durch Ihre Nachſicht unterftügen zu wollen. (Beifall.) gültig einander geliefert, und wir geſtehen, da 
Es folgt die Wahl des erſten Vizepräſidenten. wir die Ueberzeugung dieſer beiden Perſonen, 
dieser wurden abgegeben 246 Zettel. davon] daß die eine von ihnen betrogen, die andere 
140 7 libr den Prange 8, . verleumdet worden ſei, für ausreichend beweis 
ſomit gewählt und nahm die Wahl mit der Bitte um kräftig erachteten. . Wenn der „Kreuzzeitung 
Nachſicht in den Fällen, in denen er zur Stellvertretung das nicht genügt, ſo können wir ihr nicht helfen. 
des Präſidenten berufen werden würde, an. Vor Wochen erzählte man in hohen diplomatiſchen 
Bei der Wahl des zweiten Vizepräſdenten wurden] Kreiſen, Zar Alexander habe im letzten Augen⸗ 
ii SO meihe, oje u | pri die Veabfchtigte Rei Stettin aufge: 
gültige; von 152 gültigen erhielten Abg. Sthr. von ick die beabſichtigte Reiſe nach Ste ge 
UnruheVomft 151, Abg. v. Helldorf 1 Stimme, | geben, weil ihm von Konſtantinopel aus ein 
Erfterer an ſomit gewählt und nahm die Wahl 5 übermittelt worden ſei, 7 2 
mit Dank an. ürſten Bismarck „aufs ärgſte bloßſtelle “ 
riftführern mation au ö " \ 8 
vr Kakao bah dae Pre bthorſ gewählt bi Ohne Zweifel handelte es ſich auch in dieſem 
Abg. Dr. Bürklin, Dr. Hermes, Graf Kleiſt⸗Schwenzin, Fall um eine Fälſchung, deren Zweck damals 
Graf v. ane d ar Tröndlin, Wichmann,] in der That erreicht wurde.“ Durch einige 
Dr. von Kulmiz, Dr. . d j i i be⸗ 
Zu Quäſtoren ernannte der Präfident die Abgg. Kr en 97 ie gen Ai Kan 
Kochann und Francke. Damit war das Haus konſti⸗ adı gt g 7 Kinder de 
Hurt Sr. Majeftät dem Kaiſer wird hiervon Mit | Kaiſers zur Erholung in Charlottenburg zu 
heilung gemacht werden. Das Haus verhandelte] laſſen. Vorbereitungen hierzu hätten ſtattgefunden. 
F e de De 
rafver . : 2 
N und Kräcker und nahm denſelben a te gegangenen Reichshaushaltsetat für das Etats⸗ 
an. Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. jahr 1888/89 ſind für die einzelnen Reſſorts 
— — ausgeworfen: an e 0 5 er 
Reichstag 383 270 Mark, für Reichskanzler un 
n, ® 5 N Reichskanzlei 142 560 Mark, für das Aus⸗ 
erlin. den 26. November. | wärtige Amt 8 060 944 Mark (an einmaligen 
Der Kaiſer ertheilte geſtern mehrere | Ausgaben 273 500 Mark), für das Reichsamt 
Audienzen und empfing einige hochgeſtellte] des Innern 3 064 754 Mark (17 880 750), für 
Perſonen. ‘ die Verwaltung des Reichsheeres 362 465 016 
— Ueber eine wehmüthige Aeußerung unſeres | Mark (77 267 954), für die Marineverwaltung 
Kaiſers beim Beſuch des Zaren wird Wiener | 35 900 751 Mark (12 920 381), für die Reichs⸗ 
Blättern aus Berlin geſchrieben: „Vei dem | juftigverwaltung 1 943 586 Mark (400 000), 
Beſuch, den die Zarin dem Kaiſer Wilhelm mit | für das Reichsſchatzamt 271 266 326 Mark 
ihren fünf Kindern abſtattete, hat es an inter⸗ (7 822 400), für das Reichs⸗Eiſenbahnamt 
eſſanten Momenten nicht gefehlt. Die Zarin] 298 240 Mark, Reichsſchuld 27 803 000 Mark, 
ſtellte dem greifen Monarchen ihre Sprößlinge | Rechnungshof 555 948 Mark, allgemeiner 
vor, und dieſer beglückwünſchte fie mit be: Penſionsfonds 28 717888 Mark, Reichs⸗In⸗ 
wegter Stimme zu ihrem „blühenden Segen", | validenfonds 26 359 414 M. An einmaligen Aus⸗ 
indem er ſagte: „Sie find zu beneiden, Majer | gaben find außerdem ausgeworfen: für die 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 9 003 212 
Mark, für die Eiſenbahnverwaltung 2 002 000 
Mark, Fehlbetrag des Haushalts des Etats⸗ 
jahres 1886/87 22 157 246 Mark. Die 


ſtät, ſo ſchöne, junge kräftige Prinzen und 
Prinzeſſinnen zu beſitzen, ich habe nur zwei 
Kinder und davon iſt eines ſo krank.“ Die 
Kaiſerin konnte ihre Rührung nicht unterdrücken, 
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getreten iſt: Der antifortſchrittliche Berliner 
iſt durch und durch antiſemitiſch und ſieht in 
den Nationalliberalen die offenen oder ge⸗ 
heimen Schildträger des Berliner Judenthums.“ 
— Nun, das ſchlägt ſich und verträgt ſich! 

— Das kleine ſchwarzburgiſche Fürſtenthum 
Rudolſtadt wird, wie dem „Berl. Tagebl.“ ge⸗ 
meldet wird, den übrigen deutſchen Staaten 
mit einem Geſetz vorangehen, welches unſchuldig 
in Unterſuchungshaft oder Strafhaft gebrachte 
Perſonen ſchadlos hält. 

— Der „Figaro“ weiß von einem Polen⸗ 
kongreſſe zu erzählen, der im Laufe des vorigen 
Monats in Paris ſtattgefunden haben ſoll, um 
über die Haltung der Polen im Falle „des 
täglich wahrſcheinlicher werdenden deutſch⸗ 
ruſſiſchen Krieges“ zu verhandeln. Dieſem 
bis jetzt geheim gebliebenen Kongreſſe hätten 
Abgeordnete aus allen Theilen des früheren 
Polens beigewohnt. Auf den Antrag eines 
Abgeordneten aus Preußiſch⸗Polen hätte man 
einſtimmig beſchloſſen, auf keinen Fall Deutſch⸗ 
land zu unterſtützen. Dagegen hätte der Vor⸗ 
ſchlag eines Abgeordneten der polniſchen Be⸗ 
völkerung Petersburgs, der Kongreß ſolle die 
Polen verpflichten, im Falle des Krieges ſich 
um die ruſſiſchen Fahnen zu ſchaaren, zu 
Zwiſtigkeiten und zur Vertagung des Kongreſſes 
geführt. Die Vertagung hatte den Zweck, den 
Führern der Ruſſenpartei Zeit zu verſchaffen, 
um von den Panſlaviſten Konzeſſionen zu er⸗ 
langen, die für unbedingt nöthig erklärt worden 
waren. Erſt im Laufe des Dezembers werde 
der Kongreß in Genf wieder zuſammentreten. 
Sollte hier nicht der Wunſch der Vater des 
Gedankens ſein? 

— Die Gewerbekammer in Magdeburg hat 
in Gegenwart und auf Anrathen des Regie⸗ 
rungspräſidenten folgende Erklärung beſchloſſen: 
„Die Gewerbekammer hält die Einſchränkung 
der öffentlichen Luſtbarkeiten für erwünſcht, er⸗ 
blickt aber ohne bedenkliche Beſchränkung der 
perſönlichen Freiheit dazu kein anderes Mittel, 
als eine hohe Beſteuerung nicht nur der öffent⸗ 
lichen, ſondern auch der von Vereinen veran⸗ 
ſtalteten Tanzluſtbarkeiten zu Gunſten der Armen⸗ 
kaſſen, ſowie eine ſtrenge Prüfung der Bedürf⸗ 
nißfrage bei der Konzeſſionirung von Schank⸗ 
wirthſchaften.“ — Die Magdeburger Gewerbe: 
kammer beſteht vorwiegend aus konſervativen 
Elementen, Großinduſtriellen und Großgrund⸗ 
beſitzern, denen es nicht ſchwer werden wird, 
die ihnen naheſtehenden Elemente im Abgeord⸗ 
netenhauſe zur Einbringung eines Tanzſteuer⸗ 

geſetzes zu veranlaſſen. 

Darmſtadt, 25. November. Der Lands 

tag iſt heute vom Großherzog mit einer Thron⸗ 
rede eröffnet worden, in welcher Geſetzentwürfe 
betreffend die Unfallverſicherung land- und forſt⸗ 
wirthſchaftlicher Arbeiter, ſowie betreffend das 
Feuerlöſchweſen, die Errichtung einer Landes⸗ 
kreditkaſſe und die Reviſion der Beſtimmungen 
über den Amtsmißbrauch von Geiſtlichen ange⸗ 
kündigt werden. Die Finanzlage wird als eine 
günſtige bezeichnet, welche eine mäßige Herab⸗ 

ſetzung der direkten Abgaben geſtatte. In den 
außerordentlichen Etat ſind Koſtenanſchläge für 
Rheindammbauten, für Errichtung einer neuen 
Irrenanſtalt in Verbindung mit einer pſychia⸗ 
triſchen Klinik in Gießen, für ein zweites Gym⸗ 
naſium und ein neues Muſeumsgebäude in 
Darmſtadt und für ein Amtsgerichtsgebäude in 
Worms eingeſtellt. Am Schluß der Thronrede 
ſpricht der Großherzog ſein tiefes Leidweſen 
über das ſchwere Verhängniß aus, von welchem 
das Haus Sr. Majeſtät des Kaiſers betroffen 
worden ſei, ſowie den Wunſch, daß Gott Alles 
zum Beſten wenden möge. 


Ausland, 


Warſchau, 25. November. Die 7000 
Einwohner, meiſt Iſraeliten, zählende Stadt 
Lofzyn iſt von einem ſchweren Brandunglück 
heimgeſucht worden. Es ſind mehrere Dutzend 
Wohnhäuſer, darunter das Gemeindehaus, ein⸗ 
geäſchert worden. 

St. Petersburg, 24. November. Von 
hier wird geſchrieben: „Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ hatte ſich mit einem Vorſchlag der 
„Mosk. Ztg.“, der ſich gegen Erleichterung der 
Naturaliſation und für Extra⸗Beſteuerung der 
Ausländer ausſprach, vollſtändig einverſtanden 
erklärt. Darauf ſchreibt jetzt der „Petersb. 
Herold“: Das glauben wir; Deutſchland kann 
nur mit großem Vergnügen ſehen, wenn den 
Ausländern, einerlei welcher Nationalität, der 
Aufenthalt in Rußland ſo erſchwert und ver⸗ 
bittert wie nur möglich wird, und zwar aus 
dem ſehr einfachen Grunde, weil durch derlei 
zur Rückwanderung zwingende Maßregeln und 
Verationen die ruſſiſche Induſtrie, die größten⸗ 
theils durch ausländiſche Initiative, durch aus⸗ 
ländiſche Thatkraft, durch ausländiſche Fabrik⸗ 
arbeiter, Chemiker, Werkführer, Meiſter, Hand⸗ 
werker u. ſ. w., kurz und gut mit dem raſtloſen 
Fleiß, der unermüdlichen Ausdauer, der gediegenen 
Intelligenz, dem geiſtigen, mechaniſchen und 
kaufmänniſchen Wiſſen, den erfahrenen Spezial⸗ 
kenntniſſen, der fürſorglichen Weitſicht der nach 
Rußland gekommenen Ausländer zur jetzigen 
hohen Blüthe ſich entwickelte, welche jeder 
Konkurrenz des geſammten Auslandes ſchon die 


Spitze bietet, baldigſt brach gelegt wird. Ohne 
genannte Ausländer wird die heute im Auf⸗ 
blühen begriffene ruſſiſche Induſtrie unaufhalt⸗ 
ſam verſumpfen, darüber täuſche man ſich nicht. 
Und das weiß man in Deutſchland, England, 
Belgien ganz genau! Nur in Rußland ſcheint 
man, verblendet durch Eitelkeit, das nicht zu 
wiſſen, und daher die bewunderungswürdigen 
Vorſchläge der „Moskowſkija Wedomoſti“ und 
die anhaltenden Ausweiſungen fleißiger und 
ſtrebſamer Menſchen, die in unſerem Reiche 
viel Gutes geſchaffen haben und denen man 
nur das Eine zum Vorwurfe machen kann, daß 
ſie nicht ruſſiſche Unterthanen ſind. 
ien, 25. November. Anläßlich der 
deutſchen Thronrede ſagt das „Fremdenblatt“, 
dieſelbe ſei ihrem ganzen Inhalte nach eine 
kanifeftation von ganz ungewöhnlicher Trag⸗ 
weite und Beſtimmtheit; die darin offenbarte 
deutſche Politik ſchließe vollkommen jede Miß⸗ 
deutung aus. Die Thronrede ſpreche das ent⸗ 
ſchiedene Bemühen aus, alle diejenigen vollſtändig 
zu beruhigen, welche hinter den Verträgen und 
Bündniſſen geheimnißvolle Wünſche vermuthen. 
— Die „Preſſe“ meint, mit den feierlichen 
Erklärungen der Thronrede ſei ein Proteſt ein⸗ 
gelegt gegen alle Unterſtellungen und zugleich 
ausgeſprochen, daß volle Bereitſchaft vorhanden 
ſei, jeden ungerechten Angriff zurückzuweiſen; 
das ſei eine Sprache, welche ihre Konſequenzen 
verlange. 

Sofia, 24. November. Dem bulgariſchen 
Metropoliten Clement, welcher noch kürzlich eine 
anſehnliche Geldſumme aus Rußland erhielt 
und ſich ſeit dem Sturze des Fürſten Alexander 
ſtets als Freund der Ruſſen benommen hat, iſt 
ſeitens der bulgariſchen Regierung plötzlich das 
Handwerk gelegt worden. Am Donnerſtag 
befahl der Exarch von Bulgarien dem Metro⸗ 
politen, von ſeinem Amte zurückzutreten, und 
beauftragte den Biſchof Cyrillus mit Wahr⸗ 
5 der Amtshandlungen in der Diözefe 

ofia. 

Paris, 25. November. Die Kriſe hat 
auch ſeit den letzten 24 Stunden keinen Schritt 
vorwärts gethan. Nur, daß der Demiſſions⸗ 
entſchluß des Herrn Grevy inzwiſchen mit ver⸗ 
ſtärktem Nachdruck betont worden iſt. Ueber 
das Wie und Wann ſeiner Inswerkſetzung hat 
ſich der Präſident das Nähere vorbehalten, und 
wird, dem Elyſeeblatt „La Pair“ zufolge, erſt 
dann zurücktreten, „nachdem er die Republik 
möglichſt gegen Abenteuer ſicher geſtellt habe.“ 

London, 24. November. Nunmehr iſt 


feſtgeſtellt, daß bei dem Untergang des holländi⸗ 


ſchen Dampfers „Scholten“ 89 Perſonen ge⸗ 
2 wurden, während 125 Perſonen vermißt 
werden. 


Prouinzielles. 


O Strasburg, 25. November. In einer 
kürzlich ſtattgehabten Verſammlung hat der 
größte Theil unſerer Kaufleute den Beſchluß 
gefaßt, künftighin keine Weihnachtsgeſchenke mehr 
zu verabfolgen. Zuwiderhandelnde haben eine 
Strafe von 300 Mark an die ſtädtiſche Armen⸗ 
kaſſe zu zahlen. Jeder dieſer Kaufleute hat ſich 
verbindlich gemacht, dem Magiſtrat zur Ver⸗ 
theilung an die Armen der Stadt zum Weih⸗ 
nachtsfeſte 10 Mark zu übergeben; es ſind das 
Beſchlüſſe, welche allgemeine Anerkennung finden. 
Mitte Dezember wird hier ein kaufmänniſcher 
Verein gegründet werden. 

„ Kulmſee, 26. November. Herr 
Brauereibeſitzer W. hierſelbſt hat dem Vernehmen 
nach eine Verbeſſerung zu einem Apparate er⸗ 
funden, für deren Ausnutzung ihm von Seiten 
einer renommirten Fabrik in Brauerei⸗Artikeln 
1000 Mark geboten ſind. Herr W. will aber 
ein Patent auf ſeine Erfindung anmelden. 

Elbing, 25. November. Im Stadttheater 
entſtand geſtern nicht geringe Aufregung da⸗ 
durch, daß während der Vorſtellung von 
„Farinelli“ im 1. Akt die als Roſenmädchen 
leicht gekleidete, etwa 12 Jahre alte Statiſtin 
Buchholz aus Unvorſichtigkeit der Lampe am 
Soffleurkaſten zu nahe kam, wodurch ihr Kleid 
in Brand geſetzt wurde. Die Feuerwehr löſchte 
den letzteren ſofort, doch trug das Mädchen, 
deren Perrücke ebenfalls Feuer gefangen, einige 
Brandwunden davon und wurde von Herrn 
Dr. Hantel, dem Theaterarzt, der glücklicher⸗ 
weiſe zur Stelle war, in Behandlung genommen 
Die Muſik ſchwieg, das Publikum verließ zum 
Theil in ziemlicher Ordnung das Theater, 
kehrte aber bald zuück. Weiterer Schaden iſt 
nicht entſtanden. Allerdings befanden ſich die 
Darſtellerinnen, die zum großen Theil mit leicht 
zündbaren Stoffen bekleidet waren, momentan 
in großer Gefahr. Die Kouliſſen dagegen ſind 
unſeres Wiſſens imprägnirt und ſo gegen Feuer 
geſichert. Es wäre dringend zu wünſchen, daß 
die Soffleurlampe mit einem Schutzgitter um⸗ 
geben würde, hoch und weit genug, um ähn⸗ 
lichen Vorkommniſſen vorzubeugen. (Altpr. Ztg.) 

Pr. Friedland, 24. November. Unſere 
neue evangeliſche Kirche iſt geſtern feierlich durch 
den Herrn Generalſuperintendent Dr. Taube 
eingeweiht worden. Die ganze Stadt hatte zur 
würdigen Feier des Tages reichen Feſtſchmuck 
angelegt. 


Lokales. 
Thorn, den 26. November. 


— [Getreideſperre?] An der 
geſtrigen Produktenbörſe in Berlin lag eine 
Depeſche aus Stettin vor, der zufolge heute 
8 Uhr in Gegenwart von Steuerbeamten die 
Höhe der dortigen Tranſitläger für Getreide 
feſtgeſtellt werden ſoll. Auch das hieſige Königl. 
Haupt⸗Zollamt iſt geſtern in gleichem Sinne 
telegraphiſch angewieſen worden. Die Börſe 
glaubte dieſe Maßregel darauf zurückführen zu 
ſollen, daß die Regierung für eine künftige 
Sperrmaßregel ſchon jetzt die ſtatiſtiſchen 
Unterlagen ſammelt. — Wegen der angeſichts 
der Kornzollerhöhung bevorſtehenden deutſchen 
Zollſperre richtete der ungariſche Verkehrsminiſter 
einen Erlaß an ſämmtliche betheiligten Stationen 
der ungariſchen Staatsbahnen, nach welchem 
den für Deutſchland beſtimmten Frachtſendungen 
der Vorrang einzuräumen ſei, damit ſie die deutſche 
Grenze möglichſt raſch überſchreiten. 
[Militäriſche Neubauten.] 
Der neue Militär⸗Etat weiſt u. A. Forderungen 
für folgende Neubauten auf: Ein neues Kom⸗ 
mandanturgebäude in der Feſte Boyen ſoll für 
115 000 Mark hergeſtellt werden. Zum Erſatz 
für die durch Freilegung der Fluchtlinie der 
Königſtraße und Landhofmeiſterſtraße in Königs⸗ 
berg i. Pr. verloren gegangenen militärfiskali⸗ 
ſchen Gebäude ſollen auf einem der Stadt 
Königsberg gehörigen Grundſtück eine neue 
Offtzierſpeiſeanſtalt, die Kaſerne für ein Infan⸗ 
teriebataillon und anderes hergeſtellt werden. 
Sodann iſt beabſichtigt eine neue Garniſonwaſch⸗ 
anſtalt in Bromberg. Dem Generalkommando⸗ 
gebäude in Stettin ſoll eine angemeſſene Fagade 
gegeben werden für 579 000 M. Für eine Es⸗ 
kadron in Stolp ſoll eine Kaſerne gebaut 
werden für 545 000 M. Zur Herſtellung des 
Straßennetzes nach Abtragung alter Feſtungs⸗ 
werke in Thorn find 481000 Mark in 
Anſchlag gebracht worden. 

— Grundſtücks⸗Verkauf.] Das 
dem Mocker'ſchen Waiſenhauſe gehörige etwa 
4 Morgen große Stück Sandland iſt am ver⸗ 
gangenen Donnerſtag meiſtbietend verkauft 
worden; es hatte ſich eine große Zahl Kauf⸗ 
luſtiger eingefunden und wurde das Meiſtgebot, 
2480 Mark, von Herrn Radiszewski abgegeben. 

— [Vorſchuß⸗ Verein.] Montag 
Abend im Schützenhauſe General⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: Verkauf der Mühle. 

— [Schwurgericht.] In der am 


28. d. n itz Land⸗ 147 Mk., 130 Pfd. hell 149 
28. d. M. unter dem Vorſitz des Herrn Land⸗ Roggen, erde, 121 3. 1030 5 


gerichtsdirektors Worzewski beginnenden letzten 
diesjährigen Schwurgerichtsperiode gelangen nach⸗ 
ſtehende Anklagen zur Verhandlung: Montag, 
den 28. November 10 Uhr, wider den früheren 
Schuldiener Johann Mollenhauer aus Mocker 
wegen wiſſentlichen Meineides, Vertheidiger: 
Rechtsanwalt Warda; wider den Fiſcher Joſeph 
Hadrich aus Bildſchoen wegen vorſätzlicher 
Tödtung, Vertheidiger: Rechtsanwalt Warda. 
Dienſtag, den 29. November 9 Uhr, wider 
den Arbeiter Joſeph Marchlewski aus Gr. 
Leszno wegen vorſ. Brandſtiftung, Vertheidiger: 
Referendar Werner; wider den Beſitzerſohn 
Johann Warzewski aus Czarny Brinsk wegen 
wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen, Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Warda. Mittwoch, den 
30. November 9 Uhr, wider den Altſitzer 
Johann Sleſinski, den Ackerbürger Lucas 
Golubski und deſſen Ehefrau Catharina Golubska 
aus Gorzuo wegen Verletzung des Einfuhr⸗ 
verbots, Meineids und Verleitung zum Meineide, 
Vertheidiger: Rechtsanwalt Warda und Dr. von 
Hulewicz. Donnerſtag, den 1. Dezember 9 Uhr, 
wider den Schloſſerburſchen Franz Oſſowski, den 
Bäckergeſellen Robert Guſtav Koerner, den 
Schloſſerlehrling Bernhard Lange, den Former 
Johann Lange, den Zimmergeſellen Rudolph 
Jablonski und den Schloſſerlehrling Franz 
Hoffmann, ſämmtlich aus Mocker, wegen Raubes, 
Vertheidiger Juſtizrath Pancke, Rechtsanwälte 
Stein und Schlee und Referendar Werner; 
wider den Maler Wilhelm Korzeniewski aus 
Neumark wegen eines Sittlichkeits verbrechen, 
Vertheidiger Rechtsanwalt Priebe; wider die 
Arbeiterwittbe Anna Matuszkiewicez aus 
Bialoblott wegen Körperverletzung mit nach⸗ 
folgendem Tode, Vertheidiger Rechtsanwalt 
Stein. Freitag, den 2. Dezember 9 Uhr, wider den 
Poſtſekretär Guſtav Mueller aus Löbau wegen 
Unterſchlagung amtlicher Gelder und Urkunden⸗ 
fälſchung, Vertheidiger Rechtsanwalt Werth; wider 
den Beſitzer Franz Patalon, den Beſitzer Johann 
Lewicki, den Beſitzer Peter Kowalski, den Be⸗ 
ſitzer Joſeph Malinowski und den Beſitzer 
Vincent Krajewski aus Dt. Brzozie wegen Bei- 
hülfe zum betrügeriſchen Bankerott, Vertheidiger 
Juſtizrath Scheda. Sonnabend, den 3. Dezbr. 
9 Uhr, wider den Arbeiter Joſeph Milewski 
aus Liſſewo wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, 
Vertheidiger Rechtsanwalt Cohn; wider den 
Beſitzer Valentin Rudzinski aus Tillitzken und 
die Käthnerfrau Maximilianna Paturalska 
aus Lonk wegen wiſſentlichen Meineids, 
Vertheidiger Rechtsanwalt Gimkiewicz. Mon⸗ 
tag, den 5. Dezember 10 Uhr, wider den 
Arbeiter Paul Wisniewski aus Neubruch wegen 
vorſätzlicher Tödtung, Vertheidiger Rechtsan⸗ 
walt Aronſohn; wider den Arbeiter Peter 
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Murawski aus Lonkorz wegen verſuchter Brand⸗ ⸗ 
ſtiftung, Vertheidiger Referendar Werner. 
Dienſtag, den 6. Dezember 9 Uhr, wider den 
Käthner Mathäus Sablotny aus Grzywna 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, Vertheidiger 
Rechtsanwalt Schlee; wider die unverehelichte 
Helene Oſtrowska aus Bruchnowko wegen 
Kindesmordes, Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. 
v. Hulewicz. 5 

— [Ein brauner Muffl iſt in einem 
Laden, Neuſtadt Nr. 247, zurückgelaſſen. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
ſteigt; heutiger Waſſerſtand 0,86 Mtr. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 26. November. 


Fonds: ruhig. 25. Nov 
Ruſſiſche Banknoten 1179,85 [ 179,65 
Warſchau 8 Tage 179,25 | 179,10 
Pr. 4% Conſolssss? 54:..0. 106,50 | 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 53,90 | 54,00 

do. iquid. Pfandbriefe 49,10] 48,70 

3 fandbr. 3½ % neul. II. 97,75 97,50 

Credit⸗Aktien 449,50 [ 448,50 

Oeſterr. Banknoten 162,00 161,90 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 188,50 | 188,70 

Weizen: gelb November⸗Dezember 161,50 | 161,20 

April⸗Mai 170,50 | 170,50 
Loco in New-York 89 c. fehlt. 
Roggen: loco 119,00 | 120,00 
November⸗Dezbr. 119,50 121,20 
Dezember ⸗Januar 120,50 | 121,50 
April⸗Mai 128,00 | 128,20 
Rüböl: November⸗Dezember 50,50 [ 50,30 
April-Mai 51,00 51,00 
Spiritus: loco verſteuert 97,50 | 97,50 
do. mit 70 M. Steuer 33,90 | 34,10 
do. mit 50 M. do. 49,20 49,10 
November- Dezember 97,60 | 97,50 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Gaus ul 3½ %, für andere Effekten 49.10 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 26. November. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
Loco 97,50 Brf., 97,00 Geld —.— bez. 
November 97,50 97,00 


Tranſ. conting. 
nicht conting. 


Getreide = Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn 


Thorn, den 26. November 1887. 
Weizer 1 dert, 126 Pfd. hell 146 Mr 
eizen, unverändert, 126 Pfd. hell k, 128 
5 Mid. hell 147 Mt. 855 9 N 


% ee 
31,50 er. 


" " U * 


Pfd. 105 Mark. 

Gerſte Futterwaare 85—90 Mk. 

Erbſen, Futterwaare 100 —102 Mk., Mitt 
106-110 Mk. 

Hafer, 88-100 Mk. 


Danzig, den 25. November 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
L. Gieldzinski. 


Weizen. Inländifher bei guter Frage volle 
Preiſe, Tranſit Preiſe zu Gunſten der Käufer. Ve 
zahlt für inländiſchen bunt 126 Pfd. Mk. 156, hoch⸗ 
bunt 129 Pfd. Mk. 158, weiß 130 Pfd. Mk. 160, für 
polniſchen Tranſit bunt 123/4 Pfd. Mk. 122, gutbunt 
127 Pfd. Mk. 126, hochbunt 130 Pfd. Mk. 130, für 
ruſſiſchen Tranſit glaſig 1278 Pfd. Mk. 130. 

Roggen inländiſcher ohne Umſatz. Tranſit etwas 
N Bezahlt polnischer Tranſit 121/ Pfd. 


Gerſte gehandelt inländiſche kleine hell 103 Pfd. 
Mk. 90, je 15 d. Mk. 97, alt 116 Pfd. Mk. 95, 
ruſſiſche Tranſit 115 Pfd. Mk. 88. e 8 f 

Weizenkleie grobe Mk. 3,90, mittel Mk. 
3,30, Mk. 3,42 Mk. 2 

Rohzucker ſteigend 4000 Ctr. a Mk. 21,60 
und 2000 Ctr. a Mk. 21,70 gehandelt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
— — — — ———— — — 


Wind⸗ [Wolten⸗Bemer⸗ 
R. Stärke. bildung. kungen. 


m. m. 


55.[2 hp. | 700,31 
+3.9 


9 hp. | 748.4 
26.] 7 ha. 749.5 
Waſſerſtand am 26. November, Nachm. 3 Uhr: 0,86 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 
Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung‘ 


Berlin, 26. November. Die 
Getreidezollvorlage ſetzt den Zoll für 


Weizen und Roggen auf ſechs, für 
Hafer, Raps, Rübſaat auf drei, für 
Buchweizen und Hülſenfrüchte auf 
zwei, für Gerſte auf 2¼, für Mais 
auf zwei, für Malz auf vier, für Kraft⸗ 


mehl auf vierzehn, für Nudeln, Makka⸗ 


roni auf fünfzehn, für Mühleufabrikate 
auf zwölf Mark pro Doppelzentner 
ie Tarifſätze für Weizen, Roggen, 
Hafer, Gerſte, Mais, Malz und 
Mühlenfabrikate treten mit dem 
heutigen Tage in Kraft. 


Unfehlbar! Wenn man ein einziges mal die 
wunderbare Wirkung der Creme Simon auf 
aufgesprungene Haut, Hautrisse, 
Röthe und Frostbeulen geſchehen hat, begreift 
man, daß es keine heilkräftigere Cold Cream zur 
Pflege der Haut giebt. Der Poudre de riz und 
die Savon Simon vervollſtändigen dieſen glück⸗ 
lichen Erfolg. Man achte auf die Unterſchrift: 
Simon rue de Provence 36, Paris. Hauptdepot 
bei: Julius Hoppe. 
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Be: FANE 


1 


Seffentliche Auction. 
Donnerſtag, d. 1. Dezbr. 1887 


werde ich in der 


SEELIG, 


Breitestrasse 84. 
es 3 tit für elegante Kleiderſtoſfe und Damenkonfek⸗ 
Spezialität tion, eröffnet mit dem heutigen Tage, den 


25. November, ſeinen großen 


Weihnachtsausverkauf. 


Endſtehende Artikel, welche als hervorragend billig zu bezeichnen 
ſind und allem bis jetzt Dageweſenen die Spitze bieten, empfehle 
ich ganz beſonders der geehrten Damenwelt, und bietet ſich die 
an lach Gelegenheit dar, für billiges Geld vorzügliche Einkäufe 
zu machen. 


Abtheilung für Kleiderſtoffe. 
Partie Croise, glatt und karrirt, ſonſt 40 Pf., jetzt 25 Pf. pro Elle. 
Partie Diagonals, uni und geſtreift, ſonſt 50 Pf, jetzt 25 und 28 Pf. 
Partie Eskimo-Wollplaid, glatt und karrirt, ſonſt 50 Pf, jetzt 35 Pf. 
Partie Cheviot-Noppé, doppelbreit, in den ſchönſten Farben und Melangen, ſonſt 


84 Breitestrasse. 


— rer 


. Alexander 


Seelig's 
Pateut⸗Uhrfeder⸗Corſets. E 
Kaiſerlich. Königl. 
Oeſterreichiſch⸗ 
Ungariſchen aus⸗ 
ſchließ. Privilegium 
v. 14. April 1884 


beſitzt die weſentlichen Vortheile, daß die aus feinſtem Uhrfederſtahl hergeſtellten Federn 
durch einen vollſtändig umkleideten winzigen Patentverſchluß am oberen Rande feſtgehalten 
werden, ſo daß ſie ſchwebend mit dem umkleidenden Stoffe nicht in Berührung kommen, 
denſelben auf keine Weiſe durchzureiben oder durchzuſtoßen vermögen und, weil ſie ihre 
Lage nicht verändern können, jeder, ſelbſt der leiſeſten Bewegung des Körpers nachgeben. 


Dieſe Corſets ſind alle mit dem Stempel 
D. .-. u. April 1883 Ur. 25067. 


verſehen. 


Deutſches Reichs⸗ 
Patent vom 

5. April 1883. 
Nr. 25067. 


A 


In Thorn allein zu haben bei 


Lewin & Littauer. 


Sicherer und lohnender Verdienſt! 
ietet ſich vertrauenswürdigen Perſonen jeden Standes, ohne hierdurch in der 
usübung ihres Berufes gehindert zu ſein, durch den Verkauf geſetzlich erlaubter 
Staats- und ſtädt. Prämien⸗Looſe gegen monatliche Theilzahlung, für ein ſei 
vielen Jahren beſtehendes Frankfurter Bankhaus. Offerten sub L. 220 ar 

Haasenstein & Vogler in Frankfurt a. M 


Statt beſonderer Meldung. Wesen Erkrankung des 
Durch die Geburt eines kräftigen Fräulein Wichmann findet das 
Knaben wurden hoch erfreut Concert am 2. Decbr. nicht ſtatt. 


N 8 E. F. Schwartz. 
Victoria-Saal. 


n 1 Mk, jetzt 50 Pf. 

Partie Tuch Lady-Cloths, in den ſchönſten Tuchfarben, ſonſt 80 Pf., jetzt 40 Pf. 

Partie Satin Cachemirs, in allen Farben, doppelbreit, ſonſt 1 Mk., jetzt 50 Pf. 
Partie couleurte Seiden-Mohairs, ſonſt 80 Pf, jetzt 40 Pf. 

Partie reinwollene Croise, in allen neuen Farben, doppelbreit, ſonſt Mk. 1,50, jetzt 80 Pf. 

Partie abgepaßte reinwollene Bouckle-Roben, 8 Mtr. enthaltend, uni und geſtreift, 

ſonſt Robe 16 Mk., jetzt 9,00 Mk. 

FP T FREE ET) 20 Kar RATTE RT ER ZUTEERREN D) 


| Abtheilung für Trieotſachen. 


Kenntniß gebracht, daß beide Thorpoternen 
des neuerbauten Bromberger Thors hierſelbſt 
ie dem öffentlichen Verkehr freigegeben 
ind. 

Die Polizei Verordnung vom 29. Feb⸗ 
ruar 1884, wonach Fuhrwerke und Reiter 
die Feſtungsthore und Brücken nur im 
Schritt paſſiren und hierbei da, wo zwei 
Durchfahrten vorhanden ſind nur die ihnen 
zur rechten Hand liegende Durchfahrt be⸗ 
nutzen dürfen, wird hierbei in Erinnerung 


— —— —— 


olizeiliche Zekanntmachung. 
Sonntag, d. 27. Novbr. 1887: 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
DE Zwei große 
\ rargı I 
CONCERT 
(Streichmuſik) 
von der ganzen Kapelle des 4. Pomm. 
Inftr.⸗Regts. Nr. 21. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr, 
Abends 8 Uhr. 
Entree pro Concert à Person 25 Pfg. 


# 1 Partie Tricottaillen, in allen Farben, mit Soutache und Perlen ausgenäht, Winter⸗ 
2 und Sommertricot, ſonſt 6, 7 und 8 Mk, jetzt durchſchnittlich 3 Mk. 
4 Mk. 


ie 1 Partie Trrieotkleidehen, ſonſt 4 und 8 Mk, jetzt 2 und ’ 
in hellen Farben, für 


Er Tricotblousen, Tricotsuavenjäckchen 
Geſellſchaftstoilette, außerordentlich billig. 


Abtheilung für Damenkonfektion. 
Partie halbanliegende Winterpaletots, Double u. Streichgarn⸗Stoffe, mit Krimmer⸗ 
kreſp. Pelzbeſatz, ſonſt 15, 18 und 20 Mk, jetzt 8, 9 und 10 Mk. 
Partie ganzanl. Paletots, von Curl, Ottoman- und Velourſtoffen, vorn herunter und 
hinten elegant mit Pelz garnirt, ſonſt 27, 36 u. 40 Mk, jetzt 15, 18 u. 20 Mk. 
Partie elegante lange Dollmans, von Peluche:, Chevron⸗ und ſchweren Soleilſtoffen, 
ſonſt 30, 36, 40 und 50 Mk, jetzt 15, 18, 20 und 25 Mk. 
hochelegante lange Dollmans, von Seidenplüſch, Friſe⸗, Brokatſtoffen, mit 
Atlas wattirt, ſonſt 100 und 110 Mk, jetzt 55 und 60 Mk. 
ſehr feine Visites, Seiden⸗Matlaſe, Chevron und Seidenplüſch, ſonſt 30, 36, 
40, 75 und 100 Mk, jetzt 15, 20, 35 und 50 Mt. 
1 Partie ganz anliegende Jaquetts, von Curl, Ottoman, Chevron und Seiden⸗Matlaſs, 
letztere mit Atlas wattirt, ſonſt 12, 18, 24 u. 40 Mk, jetzt 6, 9, 12 u. 20 Mk. 
1 Partie Kinder- Wintermäntel, für jedes Alter, in hocheleganter Ausführung 
von nur vorzüglichen Stoffen zu auffallend billigen Preiſen. 
eee ee 
2 82 55 
Abtheilung für Tücher. 
1 Partie feinwollene Fantasietücher in dunkeln und hellen Farben, ſonſt 6 u. 8 Mk, 
jetzt 3 und 4 Mk. 
reinſeidene Loreley-Tücher und Chenille-Shawles, in dunkeln und 
hellen Farben, ſonſt 12 und 18 Mk, jetzt 7 und 9 Mk. 
Reise- und Schlafdecken, Tisch- und Bettdecken, Teppiche, 
Tischtücher, Handtücher und RE” jämmtlihe Leinen⸗Artikel u E 
in größter Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 
rn * 
Die für den Weihnachts⸗Ausverkauf zurückgeſetzten Artikel befinden ſich in beſonderen F 
Abtheilungen meiner Lokalitäten, und iſt bei jedem Gegenſtand der Original- und jetzt F 
zurückgeſetzte Preis vermerkt. 
Muſter⸗ und Auswahlſendungen nach außerhalb franko. 


Aufträge von 15 Mark aufwärts werden portofrei gemacht. 


— 


— 


— 


— 


Partie 


— 


Partie 


1 Partie 


u 


Meine abu 1. N tlosserwerkstatt 
efindet ſich jetzt mit guter Handſchrift wird geſucht. 
[4 * 
Nachmittags 3 1 Strohbandſtr. (kl. Gerberſtr.) Nr. 16. Werth: 
achm Ahnung 12 Befigers| Carl Labes, Schloſſermeiſter. n 


möbl. Parterre Zimmer für 1—2 


Theodor Harbarth in Gremboczyn — ² 22A TEE ee 
ER Gummischuhe. 34 1 Hrn., mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 


eine — 

ein Fohlen, ; ü Windſtr. 164, gegenüber d. neuen P 
: Neue Formen in bekannter unübertroffener Windſtr. 164, gegenuber D. neuen Pfarrhauſe 
2 6 Se d gegen gleich baare Qualität bei = Wohnung von 3 Jim. u. Jubeh. zu ver- 
Naa bern gegen g D. Braunstein. mieth. durch Amalie Grünberg, Butterſtr. 144. 
Thorn, den 26. November 1887. Schr gellbte Arbeiterinnen in feiner M's Zim. u. Kab. 9.1. Dez. b. z. verm. 
Damenſchneiderei können ſich melden bei 2 Strohbandſtraße 21, 1. Etag. u. v. 
Albertine Schnur, Modiſtin. 1 Wohnung v. ſofort z. verm. Hoheſtr. 68/69. 


Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


Die Schweiz. 


Fin Soli 


rn, den 25. November 1887. Müller. 
Die eee Handwerker⸗Verein 


Am Montag, den 28. November cr. 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Wohnung des Bäckermeiſters 
Emil Finger in Thorn, Bromb. Vorſt. 


Sonntag, den 27. d. Mills. 


findet im Saale des Schützenhanses 
nur für die Mitglieder und deren Angehörige 


1 Tombank, 1 Repoſitorium, . 1 
1 Mehlkaſten, 2 Bad- Concert 
bretter und Bleche, ſowie 1 Büffet, und 


1 Kleiderſpind, 1 Bäſcheſpind, 
1 Sopha, 1 großen Spiegel, einige 


Tanzkränz chen 
Tiſche, Betten, Matratzen, 1 Pferde⸗ 


ſtatt. 
Entree pro Perſon 25 Pf. 


7 Bee leich bare Be Anfang 8 Uhr, 
er e U E * 
au 9 Ne Der Vorſtand. 
2, Gerichtsvollzieher in Thorn. . — 
(| Vietoria-Garteg 
Aa Walzer Dioramal r 
I. Großes 


Turnſagal Mädchenſchule 
Bäckerſtraße. 
Heute Eröffnung. 


Programm Nr. 1: 


Elite-Concert 


ausgef. v. d. Kapellen Juf.⸗Regt. Nr. 21, 
Fuß⸗Artill.⸗Reg. Nr. 11, Pionier⸗Bat. Nr. 2 
(75 Mann). 


PROGRAMM: 

1. Theil. 

1. Grand Marche caracte- 
riſtique 
2. Friedensfeier 
huverture 


Entree 50 Pfg., Kinder die Hälfte, 
5 Billets 1,80 M., 10 Billets 3 M. 
Die Billete find nicht an die Per⸗ 
ſon und auch nicht an eine beſtimmte 
Vorſtellung gebunden. 
Geöffnet v. 4—10 Abends. 


Die Buchdruckerei 
„Thurner Ostäentsehen Zeitung. 


empfiehlt folgende auf Lager habende 


Fr. Schubert. 


E C. Reinecke. 
3. Serenade für Streich⸗ 
int 6 W. A. Mozart. 
(20 Violinen, 8 Bratſchen, 4 Cellis, 6 Bäſſe) 
2. Theil. 
4. Sinfonie Nr. 5 (D-moll) Mendelſohn⸗ 
Bartholdy. 
3. Theil. 


Formulare: 5. Dubertüre z. Op. 3 x Wagner. 
Abſentenliſte, Behördlich vorge⸗ 2 rer ars Der . v. Weber. 


ſchriebeneGeſchäfts⸗ 
bücher für Geſinde⸗ 
vermiether u. Tröd⸗ 


Schulverſäumnißliſte, 
Nachweiſung d. Schul⸗ 
verſäumnißliſte des 
Lehrers 
Verzeichniß der ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder, 
Schülerverzeichniß, 


Geiſt des Woywoden . L. Großmann. 
Anfang 7½ Uhr. 

Entree 0,75 Mk., nummerirter Platz 

1 Mk. Billets im Vorverkauf: Mk. 0,50, 

nummerirter Platz 0,75 Mk. in der Buch⸗ 

handlung von W. Lambeck, Kaufmann 


er, 
Droſchken⸗Tarife, 
Rindvieh⸗Regiſter, 
Polizeiliche Fremden⸗ 


Tagebuch Lehrbericht)] meldungen, Stachowski & Oterski, Bromberg. Vorſtadt, 
Kaſſenbuch A u. B, | Diverfe Wohnungs-] Kaufmann A. Kotschedofl, Mocker. 
Ueberweiſungs⸗Ent⸗ Plakate. 


3 laſſungs⸗Zeugniſſe, Für f ’ 
Zoll Inhakts -Erklä⸗] Standesbeamte: Generalverſammlung. 
e 5 25 1 Er-] Montag, den 28., Abends 8 Ahr, 
Abmeldungen v. Pri-] mächtigungen, Shit 
dat-Tranfitlager, Beſcheinigung derEhe⸗ im Schützenhaus. 
ReichsbantRotas, ſchließung, . F 
Lehrverträge, Todesanzeigen behufs erkauf der Dampfmühle. 
Miethsverträge, Bevormundung. Vorſchuß-Verein zu Thorn 
Formulare, 2 a 7 


Sämmtliche anderen € 
Tabellen ꝛc. werden ſchnellſtens in 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
auf gutem Papier bei möglichſt billiger 
Preisnotirung angefertigt. 

Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt mit 
auch ohne Penſion z. 1. Dezember zu 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. nach vorn. 

Eine renovirte mittlere Wohnung zu 
vermiethen Seglerſtr. 104. 


Ein möbl. Zim. zu verm. Gerberſtr. 287 part. 


l (E. G.) g 
Kittler. Herm. F. Schwartz. F.Gerbis. 
Mn. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 


Der hentigen Geſammtauflage dieſer 
Zeitung liegt eine Extra⸗Beilage betr. 
Todesanzeige der Frau Sanitätsrath 
Emma utzner geb. Uhse, 
Berlin, bei. 


Hierzu 2 Beilagen und 1 illuſtrirtes 
Sonntagsblatt. 


feli | 


— 


1 Thorn, Breiteſtraße Nr. 88. \ 


N 15 if 
1 GROSSER in 
N h — Hi 7 f 
Weihnachts-Ausverkauf 
‚N zu noch nie dagewesenen Preisen. N. 


N 4 Mi 
u, Kleiderstoffe. | Morgenrockstoffe fowie Jouponstoffe 10 
Al Meter 0,45 Mrk. zu sehr billigen Preisen pa 


1 Faconné Broché 60 em breit * 8 ini 
J * Changant fil a fil 60 em breit Meter 0,60 „ I Seidenstoffe A 
% 2 | Mixed Cord Double doppelt breit Meter 0,90 „ I als ganz beſonders preiswerth. Dur 
Ni „= | Cachemire in sämmtl. dunklen Farben Meter 0,90 „ [S] Satin Merveilleux 53 em. breit prima 1 
9 0 = Chevot kleine Carreaus doppelt breit Meter 0,90 „ FR Qualität schwarz Meter 3,00 Mrk. N 
0 = Faney Cachemire (Tuchstoff) dop.breit Meter 1.00 „ [] Satin Merveilleux, coul. prima Qualität Meter 3,75 „ 4 
6 Crepe Quadrille buntf. carrirt dop. breit Meter 1,00 „ = Satin Duchesse 53—56 em br. p. Meter 4,00—6,00 „ 
N | D Cachemire Quadrille einf. car. dop. breit Meter 1,05 50 ſowie verſchiedene andere Beſaßſtoffe zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 1 N 
0 = Ganz beſonders mache ich auf einen großen Poſten 2 Leinenwaaren. 
im „| = schwarzer Gachemires Fe J— 
0 = 3 nachſtehenden N aufmerkſam. 2 Damast Tafelgecleck mit 12 Serviette ds * 
u 62 Cachemire No. 200 ® breit Meter 0,90 Mrk. 2 rein Leinen von 15,00 an. N 
00 2 „ „» 300 , breit Meter 1,05 „ > Thee-Gedecke mit bunten Kanten von 6,25 an. 0 
N E „ 400 1 breit Meter 120 „ [] Damast-Caffeedeeken weisse und farbige von 2,50 an. N 
% 8 „ „ 500 J breit Meter 135 „ | .„| Damast-Handtücher rein Leinen d. Dtzd. von 10,00 an. WE 
M I A | Cachemire Double FA. breit Meter 150 „ [E] Jaquard-Handtücher rein Leinen d. Dtzd. von 6,00 an. I 
u — 0 „ FB. J breit Meter 165 „ [ | Küchen-Handtücher rein Leinen d. Dtzd. von 3,00 an. 
„% » FC. * breit Meter 1,80 „ 2 paradehandtucher in d. neuest. Must. p. Stück von 1,00 an. Mi 
il — 5 FD. / breit Meter 2,00 „ = Wischtücher glatt u. i. d.neuest.Must.p. Dtzd. von 2,70 an. 0 0 
Wil ha ſowie eine Partie "= | Staubtücher glatt u. i. d. neuest. Must. p. Dtzd. von 1,20 an. WM 
Bi Taschentücher weisse u. m. bunt. Kanten p. D. von 3,00 an. W 


Mil Du eleganter Roben, 2 Stückleinen halb Leinen das Meter von 0,45 an. EN ji 


ie Hälf jſonpreiſ ˖ 8 f f a 0 
welche unter die Hälfte der Saiſonpreiſe herabgeſetzt ſind. Stückleinen rein Leinen das Meter von 0,60 an. 1 9 \ 


j | g 2 \ 
hi Trieotagen für Herren und Damen, 10 
„ 


N 
I S keiſedecken, 5 a | Atlasröcke — 
W . ö 2 
ee, Tricot-Taillen u [ir 
0 5: Steppdecken, welche ic Tuchröcke, 325 M 
5°] Bettdedken, Amſhlagetücher, 332 
W „ ganz beſonders zu 3 
Ze Cifddeen, a 3 Taillentücher, 82 | 
5» | Teppiche, Weihnachts = Präſenten Chenilleſhawles, 38 
* 4 Bettvorleger. eignen. Catzenez. iR 


Damen-Mäntel-Ausvertan 


= zu noch nie dagewesenen Preisen. 


N Adolph Bluhm, 
Ee Drei. THORN. Baut. Sullen. 


— ͤ— . —— . — one. = 
2 n — —— ——— — - 
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———— ie Rsation verenwortüig: Guftan Kaſchade in Thorn. Drud und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn, 


1. Beilage zu Nr. 278 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 27. November 1887. 


Berliner Stimmungsbilder. 


Nachdruck verboten. 


„Der Herr Reichstagsabge⸗ 
ordnete“ — er iſt nun wieder in Berlin 
erſchienen, wo er ein gern geſehener Gaſt iſt 
und ſtets das herzlichſte Willkommen findet. 
Die Vermiether und Vermietherinnen der meu⸗ 
blirten Wohnungen, die Hausbeſitzer, die In⸗ 
haber der vornehmen Reſtaurants, die Veran⸗ 
ſtalter von Wohlthätigkeits⸗Soireen, die Haus⸗ 
frauen, welche ihre Salons bald heiterer Ge⸗ 
ſellſchaft öffnen wollen, und nicht zuletzt die in 
Berlin weilenden Fremden — ſie alle ſahen 
dem Kommen des Volksboten mit Freuden ent⸗ 
gegen. „Der Herr Reichstagsabgeordnete“ — 
das klingt ſo inhaltreich, ſo vielvermögend, und 
der Mehrzahl nach brauchen ja auch nicht die 
Herren jeden Thaler, bevor ſie ihn ausgeben, 
umzudrehen, den Geſellſchaften giebt der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete eine gewiſſe Friſche, und mit 
beſonderem Vergnügen bemächtigen ſich wohl⸗ 
thätige Anſtalten zu ihren Aufrufen ſeines 
Namens und Titels, und die Fremden, nun, 
ſie finden es überhaupt ungehörig, daß nicht 
das ganze liebe Jahr hindurch der Reichstag 
in Berlin ſeine Sitzungen hält — das müßte 
man doch als Fremder, der redlich ſeine 
Steuern bezahlt und bei der letzten Wahl 
tapfer ſeine Stimme abgegeben hat, verlangen 
können. Was iſt für die aus der Provinz 
zum Beſuch hier eintreffenden eifrigen Politiker 
Berlin ohne den Reichstag — ein Nichts, ein 
Schemen, eine große, lärmende Stadt, wie es 
deren noch mehr giebt. Für ſie, die eifrigen 
Wortführer am heimathlichen Stammtiſche, exi⸗ 
ſtirt die Reichshauptſtadt nur durch oder wegen 
des Reichstags. Welch' hohe Empfindungen 
ſchwellen die Bruſt, wenn man, das durch den 
freundlichen Abgeordneten beſorgte Billet in der 
Taſche, die Leipzigerſtraße entlang geht, wenn 
man mit ihnen denſelben Weg wandelt, mit 
den Erwählten des Volkes, die gewiſſenhaft 
große Aktenbündel unter dem Arm tragen, 
wenn man, von den neidiſchen Blicken der ver⸗ 
geblich Harrenden gefolgt, den Gang zur Tri⸗ 
büne beſchreitet und alsbald den Redeturnieren 
zuhören kann, behaglich in ſeinen Sitz zurück⸗ 
lehnt, und dann nachher — erinnerungsreichſter 
Stern des Berliner Aufenthalts — womöglich 
mit dem liebenswürdigen Vertreter der Hei⸗ 
mathsſtadt in den Couloirs auf- und abwandelt 
und in dem gemüthlichen Reſtaurant einen 
gemeinſamen Imbiß genießt, vis-a-vis von 
Eugen Richter und dos-ä-dos von Windthorſt, 
rechts nebenan den Freiherrn v. Stauffenberg 
und links Bennigſen. Ja, ja, „es giebt im 
Menſchenleben Augenblicke — wo man dem 
Weltgeiſt nah ſich fühlt!“ — Doch auch die 
Reichstagsabgeordneten ſelber ſuchen, wenn uns 
nicht Alles trügt, gar nicht ſo ungern den 
grünen, nun bald weißen Strand der Spree 
wieder auf. Jetzt ſchaut ja die Reſidenz am 
verlockendſten aus, ein friſches, fröhliches Leben 
herrſcht überall, an Vergnügungen jeder Art 
iſt kein Mangel und zu den Fraktions⸗Diners 
geht man ebenſo gern wieder hin wie in der 
vergangenen Seſſion. Auch die treuen Gattinnen 
und holden Töchterlein werden diesmal nicht ſo 
ganz unzufrieden ſein, daß der Gatte und Papa 
dem Rufe nach Berlin folgen mußte — Weih⸗ 
nachten ſteht ja vor der Thür und die Aus⸗ 
wahl der Geſchenke ſoll hier eine beſonders 
reiche ſein. Alle alſo find zufrieden, und der 
Reichstag, nun, er iſt diesmal, wenn man von 
der drückenden Sorge um das theure kronprinz⸗ 
liche Leben abſieht, unter günstigen Aufpizien 
eröffnet worden! 

Dieſe drückende Sorge freilich macht 
ſich ſchwer bemerkbar, ſie lähmt Handel und 
Wandel und breitet ſich wie eine bange, 
ſchreckensvolle Ahnung über die ganze Reſidenz 


aus, die einem ſtilleren Winter wie ſonſt ent⸗ 


egenſieht. Allerdings, trotz des tiefſten Mit⸗ 
Gefühle an dem tragiſchen Schickſal des Thron⸗ 
folgers, können nicht alle Lebensnerven der 
großen Stadt unterbunden werden, an täglich 
wechſelndem Amüſement fehlt es nicht, und wer 
Geld und Zeit beſitzt, kann ſtets in dem welt⸗ 
ſtädtiſchen Strudel mitſchwimmen. Aber die 
großen, glänzenden Feſtlichkeiten, an denen ſich 
ſonſt die geſammte Berliner Geſellſchaft be⸗ 
theiligt und welche für Viele den Winter in 
Berlin erſt zu einem wahrhaft genußfreudigen 
machen, ſie werden ſich diesmal auf ein Mini⸗ 
mum reduziren, wie ja auch auf Veranlaſſung 
des Kaiſers die Hoffeſtlichkeiten abgeſagt worden 
ſind, wie auch der Künſtler⸗ und der Preſſe⸗ 
Ball fortfallen werden. 

Kaum jemals zuvor hat Berlin ſo ſchwere, 
ſo unheilbrütende Tage erlebt, nur in gefahr⸗ 
drohenden Kriegszeiten zeigte ſich eine ähnliche 
Niederſchlagenheit und — im Gegenſatz dazu 
— eine derartig enge Empfindung der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit mit unſerem Herrſcherhauſe, 
wie dies jetzt überall hier hervortritt. Mehr 


wie je umdrängen Mittags viele Tauſende und 
Abertauſende das kaiſerliche Palais, aber die 
Hochrufe, die beim Erſcheinen des greiſen 
kaiſerlichen Herrn ertönen, fie klingen nicht fo 
jauchzend und jubelnd wie ſonſt, Wehmuth und 
Schmerz dämpfen ſie zurück, und Manchem 
unter den Anweſenden mag am Montag der 
verfloſſenen Woche die Thräne in das Auge 
gekommen ſein, als der Monarch mit nicht zu 
verkennender Handbewegung die Huldigungen 
ablehnte, als gleich darauf Prinz Wilhelm, 
direkt von San Remo kommend, mit ernſten 
Mienen die Grüße erwidernd, am kaiſerlichen 
Palais vorfuhr, um ſeinem Großvater münd⸗ 
lichen Bericht abzuſtatten. 

Während ſchlimme Gerüchte über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Kaiſerin hier in den ver⸗ 
floſſenen Tagen viel kolportirt wurden, hört 
man über das Befinden des greifen 
Monarchen ſelbſt nur Gutes. Von ſeinem 
letzten Unwohlſein iſt er vollſtändig geneſen 
und auch die trüben Nachrichten aus San 
Remo ließen keinen Rückſchlag eintreten. In 
intimen, mit den Hofgeſchichten vertrauten 
Kreiſen wird übrigens aus Anlaß der ernſten 
Erkrankung des Kronprinzen und der ſich ſtets 
von neuem kräftigenden Geſundheit des Kaiſers 
wieder viel einer Prophezeiung gedacht, die vor 
Jahren gethan wurde. In einer Geſellſchaft 
im ruſſiſchen Botſchafterpalais, jo erzählt man 
ſich, war eine ruſſiſche Fürſtin aufgetaucht, über 
deren Prophezeiungsgabe viele Geſchichten und 
Mittheilungen umliefen. Gerüchte von dieſer 
merkwürdigen Gabe waren auch Kaiſer Wilhelm 
zu Ohren gekommen, und er bat auf jener 
Soiree die Fürſtin, ihm ebenfalls zu weiſſagen, 
in liebenswürdigſter Weiſe die Weigerungen 
der Dame nicht gelten laſſend. So dringlich 
aufgefordert, prophezeite die Fürſtin, daß der 
Kaiſer ſeinen Sohn überleben und ſechsund⸗ 
neunzig Jahre alt werden würde. Um den 
peinlichen Eindruck dieſes Ausſpruches zu ver⸗ 
wiſchen, ſoll der hohe Herr lächelnd gemeint 
haben, daß, wenn er einmal ſechsundneunzig 
Jahre werde, er es auch auf hundert bringen 
wolle! — — Wie wohl ſich übrigens der 
Monarch fühlt, geht daraus hervor, daß er 
auch diesmal wieder, wie ſonſt, die Weihnachts⸗ 
einkäufe perſönlich machen wird. Täglich wird 
jetzt bereits ein ſtarker Rappe vor einem ein⸗ 
fachen, mit keinerlei Abzeichen verſehenen Coupee 
eingefahren, denn der Kaiſer bedient ſich bei 
ſeinen Einkäufen ſtets dieſes, nur mit einem 
Pferde beſpannten Wagens, deſſen Kutſcher und 
Diener bei derartigen Weihnachtsfahrten eben⸗ 
falls nicht die kaiſerliche Livree tragen. 

Ja, Weihnachten iſt ſchnell nahe gerückt, 
die Schaufenſter der großen Magazine haben 
ſchon den verlockendſten Putz angelegt und vor 
den Spielwaaren⸗Läden drängen und drücken 
ſich die Schaaren der ſtaunenden und jubelnden 
Kleinen. Zweierlei kennzeichnet ganz beſonders 
die Wochen vor dem erſten Erklingen der Advents⸗ 
glocken: Wohlthätigkeitsbazare und 
Konzerte. Man muß ſich nur immer wieder 
darüber wundern, wer eigentlich die letzten 
Ladenhüter der genannten Bazare aufkauft und 
wer noch ein Konzert beſucht. Auf der einen 
Seite iſt ein ſehr gewichtiges Portemonnaie, 
auf der andern ein Ueberſchuß ſtarker Nerven 
nöthig. Und Beides findet man doch in Berlin 
nicht gar zu häufig! Am ſchlimmſten kommen 
vor dem Feſt die Theater fort; je näher 
der heilige Abend rückt, deſto gähnender werden 
die Lücken im Zuſchauerraume und deſto reich⸗ 
licher fließen die Freibillets zu den Stamm: 
Naſſauern der einzelnen Bühnen, die ſich mit 
catoniſcher Standhaftigkeit Abend für Abend 
daſſelbe Stück anſehen. Vieler „Treffer“ haben 
unſere Theater in dieſer Saiſon noch nicht 
gemacht; ſehr großen Anklang fand im Reſidenz⸗ 
Theater der übermüthig⸗pikante Pariſer Schwank 
„Unter Kuratel,“ und freundlichen Beifall im 
Walhalla⸗Theater die Volksoper „Der Jäger 
von Soeſt“. Der Operette ſcheint glücklicher⸗ 
weiſe unſer Publikum keinen rechten Geſchmack 
mehr abzugewinnen — es war uns auch zu 
viel des Blödſinns geboten worden. In das 
Kroll'ſche Theater iſt „zur Abwechſelung“ 
wieder der „Mikado“ eingezogen — es war 
eigentlich ein gewagtes Experiment, denn in 
Berlin zeigte ſich niemals eine beſondere Vor⸗ 
liebe für das Engliſche und man iſt gerade 
jetzt weniger wie je dazu geneigt, engliſchem 
Weſen den Hof zu machen! 
Paul Lindenberg. 


Feuilleton. 
Ein Schooßkind des Glücks. 
Novelle von Laura Korn. 
4.) (Fortſetzung.) 
Wladi liebte Olga mit der ganzen Leiden⸗ 


ſchaft einer erſten, unentweihten Liebe, aber er 
war zu ſtolz, ihr dieſe Liebe zu geſtehen und 


ihr Herz durch ein bindendes Wort an ſich 
zu feſſeln. Wohl war ſie ein armes Kind aus 
dem Volke, er der Sohn eines Fürſten, aber 
— er beſaß kein eigenes Vermögen, der 
Fürſtenkrone den nöthigen Glanz zu verleihen. 
Erſt will ich etwas Tüchtiges zu leiſten im 
Stande ſein, und dann vor Olga hin treten 
und ſie fragen, ob ſie mein Weib ſein will, 
hatte er zu Joſefa geäußert, die die Vertraute 
ſeiner innerſten Regungen war und der Be 
über er einzig und allein von diefer Liebe zu 
Olga kein Geheimniß gemacht. Joſefa mußte 
ihm ja beipflichten, was konnte denn auch in 
dieſem Schweigen für Gefahr liegen. Olga 
war faſt noch ein Kind und Wladi bei ſeiner 
Begabung auf dem beſten Wege ſchnell ſein 
Ziel zu erreichen. Und dann war es ja ohne⸗ 
hin außer allem Zweifel, daß ihr reines Herz 
mit ganzer Zärtlichkeit an dem Pflegebruder 


ng. 

So wurde der Tag beſtimmt, an dem der 
junge Fürſt das gaſtliche Dach ſeiner groß⸗ 
müthigen Eltern verlaſſen ſollte und mit allerlei 
Vorbereitungen verging die Zeit. Olga zeigte 
eine fieberhafte Aufregung, viele kleine An⸗ 
denken hatte ſie für Wlady angefertigt und ließ 
es ſich nicht nehmen, die Gegenſtände, die ſeinen 
Schreibtiſch, überhaupt ſein Zimmer ſchmückten 
und ihm beſonders lieb waren, ſelbſt einzupacken. 

Je näher die Trennungsſtunde kam, je ſtiller 
trauiger ward Olga. Aber kein Laut der 
Klage entſchlüpfte ihren Lippen. Wladi ging 
ja ſcheinbar ſo leichten Herzens, er durfte alſo 
um keinen Preis ahnen, wie ſchmerzlich ſie ihn 
vermiſſen werde. Und ſo war ſie denn da, 
die häßliche Stunde. Lange weilte Wladi im 
Boudoir der Gräfin, wieder und immer wieder 
legten ſich ihre Arme um den treuen Pflege⸗ 
ſohn, der Abſchied wurde ihnen ſo unſagbar 
ſchwer, eine bange Ahnung preßte ihr das 
Herz zuſammen, war es ihr denn je wieder ver⸗ 
gönnt in dieſe lieben, treuen Augen zu ſchauen, 
dieſer ſchmeichelnden wohltönenden Stimme zu 
lauſchen? — Und dennoch mußte ſie ihn laſſen, 
es war die höchſte Zeit. Noch eine letzte Um⸗ 
armung, dann preßte der Jüngling beide Hände 
der edlen Fran an ſeine Lippen und zwei heiße 
Thränen tropften darauf nieder. 

„Habe Dank Du meine edle zweite Mutter, 
für all Deine Liebe, der gütige Gott möge es 
fügen, daß wir uns in Jahresfriſt geſund und 
glücklich wiederſehen!“ 

Die Portieren hatten ſich hinter ihm ge⸗ 
ſchloſſen und die Gräfin brach in ein heftiges 
Schluchzen aus, als ſie allein und unbeobachtet 
war. — Der Graf, Joſefa und Olga begleiteten 
den jungen Fürſten zum Bahnhof. Alle waren 
ſtill und in ſich gekehrt, nur der Graf gab ſich 
Mühe, die kleine Geſellſchaft aufzuheitern und 
im Hinweis auf das Wiederſehen den Abſchieds⸗ 
ſchmerz zu mildern. 

Das erſte Glockenzeichen mahnte zumEinfteigen, 
herzlich umarmte Wlady den Onkel und Joſefa, 
als er ſich aber ſchüchtern zu Olga neigte um 
ihre Hände an ſeine Lippen zu ziehen, da 
ſchlang ſie blitzſchnell beide Arme um ſeinen 
Nacken und rief leidenſchaftlich: 

„O, Wlady, Wlady, bin ich Dir denn 
weniger lieb, wie all die Andern!“ ihr Köpfchen 
lag auf ſeiner Schulter und heftiges Weinen, 
erſchütterte ihren Körper. Wlady war er⸗ 
ſchrocken und erfreut zugleich, doch keine Minute 
war mehr ſein, wollte er den Zug nicht ver⸗ 
ſäumen. Der Diener ſtand harrend am Koupee 
bei dem Handgepäck; es war die höchſte Zeit. 
Sanft löſte der junge Fürſt ſich aus Olgas 
Umarmung, drückte noch einen innigen Kuß auf 
ihre reine Stirn und ſprang dann ſchnell in 
ſein Koupee, das der Schaffner ſofort hinter 
ihm ſchloß. Ein ſchriller Pfiff und ächzend 
ſetzte ſich die Maſchine in Bewegung. Wie 
betäubt ſah Olga dem dahinbrauſenden Zuge 
nach; Wlady war fort, wirklich fort und es 
wollte ihr ſcheinen, als könne ſie nun nie mehr 
fob ſein, als habe alles umher jeden Reiz ver⸗ 
oren. 

Im Schloſſe war es wirklich recht ſtill ſeit 
Wlady fort war, ein bedenkliches Erkranken 
der Gräfin trug viel zu der düſteren Stimmung 
bei; geräuſchlos kamen und gingen theil⸗ 
nehmende Freunde und Bekannte, und ſelbſt 
die Dienerſchaft ſchlich mit betrübten Mienen 
umher. Es gelang zwar der Kunſt der Aerzte 
das fliehende Leben noch einmal aufzuhalten, 
ſcheinbar beſſerte ſich der Zuſtand der 
Gräfin, aber ließen ſich auch alle täuſchen, 
die Kranke fühlte die Wahrheit. — 

Stundenlang ſaß Olga an der Seite der 
edlen Frau, ihr vorleſend oder ſie durch ihr un⸗ 
ſchuldvolles Geplauder über das Weh ſo mancher 
bitteren Stunde hinweg täuſchend. Gewitter⸗ 
ſchwer, wie die Ahnung kommenden Unglückes, 
lag es auf den Gemüthern und nur, wenn die 
Poſttaſche einen Brief des fernen Lieblings 
brachte, ſtahl ſich ein Sonnenſtrahl reinſter 


Freude hervor und zertheilte auf kurze Zeit die 
Schatten. 7 

Kaum ein Jahr war ſeit Wladis Abreiſe 
ins Land gegangen, da ſtand Olga am Sarge 
ihrer zweiten Mutter, der ihr verwaiſtes Herz 
ſich mit unendlicher Zärtlichkeit und Verehrung 
angeſchloſſen. Wladi ſelbſt war kaum von 
einer ſchweren Krankheit geneſen, als ihn die 
Trauerbotſchaft ereilte und eine Reiſe in die 
Heimath wurde ihm von feinen Aerzten auf das 
Entſchiedenſte unterſagt, obgleich das Verlangen, 
die theuren Züge der Entſchlafenen noch einmal 
zu ſehen, ebenſo heiß wie die Sehnſucht nach 
Olga war. Er mußte bleiben, mußte ſich be⸗ 
gnügen, ſeinen Schmerz nur brieflich auszu⸗ 
ſprechen, er fühlte ſelbſt, daß er noch zu ſchwach 
und angegriffen war, um eine ſolche Reiſe ohne 
die bedenklichſten Folgen unternehmen zu können. 

Kurze Zeit, nachdem die edle Gräfin ihre 
Lieben für immer verlaſſen hatte, mußte auch 
Joſefa, dem Rufe einer entfernten Verwandten 
folgend, die ſich ihrer plötzlich auf dem Sterbe⸗ 
bette erinnerte, das ſchützende Dach des Grafen 
Orſinski auf unbeſtimmte Zeit verlaſſen und die 
troſtloſe Olga blieb mit einer Geſellſchaftsdame 
allein zurück. Der Graf, der jetzt ausſchließlich 
auf die Geſellſchaft des jungen Mädchens ange⸗ 
wieſen war und den ihre tiefe Trauer Beſorg⸗ 
niß erregte, gab ſich die erdenklichſte Mühe, ſie 
aufzurichten. Der ruhige, ungeſtörte Verkehr 
mit dem lieben Mädchen, da weder Geſell⸗ 
ſchaften beſucht, noch gegeben wurden, machte 
nach und nach ſein ganzes Glück aus, und er 
fühlte ſich namenlos einſam und verlaſſen, wenn 
Olga nicht um ihn war. Auf ſeinen Spazier⸗ 
ritten mußte ſie ihn begleiten, da Joſefa fern 
war, ſo war es ja ſo natürlich, daß man das 
junge Mädchen nirgends ohne ihren väterlichen 
Beſchützer ſah. Dennoch wußten müßige Klatſch⸗ 
baſen dieſen reinen Verkehr gelegentlich durch 
jenes unbeſchreibliche Achſelzucken oder Naſe⸗ 
rümpfen zu beſchmutzen und aufs tiefite empört, 
fing der Graf Worte auf, die ihn um Olgas 
willen unendlich ſchmerzten. Kein leiſer Schatten 
durfte die Reinheit dieſer unſchuldsvollen 
Mädchenſeele trüben. 

Schon war ein halbes Jahr nach dem Tode 
der Gräfin verfloſſen und Joſefa weilte noch 
immer in der Ferne. Olgas elaſtiſcher Geiſt 
hatte die letzten tief ſchmerzlichen Eindrücke all⸗ 
mählig überwunden und die Freude am Leben, 
das für ſie ja in ungetrübtem Glücke lächelte, 
gewann wieder die Oberhand, ſie ahnte ja 
nicht, wie Neid und Bosheit Dornen auf ihren 
Weg ſtreuten, ſie wurden von liebender Hand 
hinweg geräumt, ehe ſie ſich daran verletzte. 
Da Joſefa ihre Rückkehr noch durchaus nicht 
beſtimmen konnte, ſo ſah der Graf es als eine 
Nothwendigkeit ein, ſich von Olga zu trennen 
bis zu Joſefas Ankunft. Das Haus ſeiner 
Mutter, die alt und ſchwach, in klöſterlicher 
Einſamkeit lebte, ſchien ihm der geeignetſte Auf⸗ 
enthaltsort, dort war Olga nicht allein jeder 
Anfeindung entrückt, es konnte dort auch kein 
verlangendes Auge ſeinen Schatz erſpähen. War 
auch zu jener Zeit der Gedanke, Olga ſeine 
Hand anzubieten und ſie ſomit für immer an 
ſich zu feſſeln, noch nicht zur völligen Reiſe 
gediehen, ſo fühlte er doch ſtets ein unnennbar 
banges Herzklopfen, wenn irgend ein junger 
Mann aus ihnen nachſtehenden Kreiſen ſich 
Olga mit beſonderer Aufmerkſamkeit nahete. 
Nicht ohne eine gewiſſe innere Befriedigung 
ſagte er ſich, daß dem lebensfrohen, an ſtete 
Abwechſelung gewohnten Mädchen das entſetz⸗ 
lich eintönige Leben im Hauſe ſeiner Mutter 
für die Dauer unerträglich werden mußte, und 
daß ſie ohne Bedenken jede Gelegenheit er⸗ 
greifen werde, um dort fortzukommen. Wohl 
ſchalt er ſich bei ruhiger Ueberlegung einen 
Egoiſten, aber tauſend andere Gründe wußte 
er wieder zu ſeiner Entſchuldigung aufzufinden, 
bis Olga wirklich eines Tages im Schloſſe der 
alten Gräfin anlangte und von da ab, wie 
ein wilder gefangener Vogel, hinter den hohen 
Schloßmauern umherflatterte und ſich in un⸗ 
bezähmter Sehnſucht hinaus wünſchte in die 
ſchöne weite Gotteswelt. Mit keiner lebenden 
Seele konnte ſie hier ihre Gedanken austauſchen, 
das ſtrenge, kalt vornehme Weſen der alten 
Gräfin wirkte lähmend auf ſie, ſobald ſie ge⸗ 
zwungen war, in ihrer Nähe zu ſein. Mit der 
Dienerſchaft vom Höchſten bis zum Niedrigſten 
war nichts anzufangen; Alles lebensmüde, ge⸗ 
beugte Geſtalten, deren Augenmerk nur darauf 
gerichtet war, mit keiner Miene oder Bewegung, 
das ſtrenge Zeremoniell des Hauſes zu ver⸗ 
letzen. Die Briefe, die von Wlady, Joſefa 
oder dem Grafen einliefen, gingen durch die 
Hand der Gräfin, ebenſo Olgas Antworten 
und wenn dieſelbe auch wohl von dem Inhalt 
nicht Kenntniß nahm, ſo hinderte doch eine 
unbeſtimmte Scheu jede ungezwungene Mit⸗ 
theilung. Es gab Stunden und Tage, wo 


Olga faſt der Verzweiflung nahe war. Mit 


der ganzen Kraft ihrer Seele ſehnte ſie ſich 
Fortſetzung in der 2. Beilage. 


GEBRUEDER JACoBsoHn, AUSVerkauf. Auflösung d. Geschäfts, 


=. Mein Weihnachts⸗Ausverkauf⸗ 


Krankenhauſes. ’ 4 ſowi 23 5 
owie tuchüberzogene in großer Aus⸗ 

Zu dem am 6 iſt eröffnet, x wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiffen in Mull, Atlas u. Sammet 


a e een e afferte ſümmtliche Artikel meines Waarenlagers zu wirklich billigen Preiſen. es i e 
oberen Raunen des Offzier-Gasinos| Eine große Auswahl ii te F laufe zu jedem nur. Pray . 
eleganter und billiger annehmbaren Preiſe. geaendert 


(Seglerſtraße 
Damen-Winter- Stiefeletten 


— wi 


ſtattfindenden Bazar zum: % eſten unſerer 
Anſtalt, laden wir die Wohlthäter, Freunde 
und Gönner mit der Bitte um zahlreichen 
Beſuch herzlich ein. 

Wie in früheren Jahren, wird auch dies⸗ 
mal wieder für reichliche Ausſtattung der 
Verkaufstiſche, gute Verpflegung und gute 
Getränke Sorge getragen werden. 

Herr Kapellmeiſter Friedemann hat 
die Güte gehabt, bon 5 Uhr Nachmittags 


zum Preiſe von 7 Mark. 


Ludwig Leiser 


Herren, Damen und Kinder, 


Breite⸗Straße 446. eee 


ab ein — 2 . 8 d 
CONCERT 5 > Färberei& chem. Wäscherei 
. Nur eine Ziehun eee eee A. Hiller, Thorn 


Entree 20 Pf., Kinder frei. ——— 


Alle diejenigen, welche uns auch diesmal 
wieder durch Gaben für den Bazar unter⸗ 
ſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, 
ſolche den nachbenannten Damen des Nor: 
ſtandes zugehen zu laſſen. Eine Liſte be⸗ 
hufs Einſammlung von Beiträgen wird nicht 
in Umlauf geſetzt. 

Thorn, im November 1887. 


Der Vorſtand. 
Frau Bender, Frau Dauben, Frau 
Dietrich, Frau von Holleben, 
Fräulein Meissner. 


ie eiſtſtraße 200 


ſtrickt wollene Socken von 40150 
Pf. p. Paar, geſtrickt wollene Damenſtrümpfe 
von 60—200 Pf. p. Paar, Kinderſtrümpfe v. 
15 Pf. an, Herrenweſten von 2,75 —10 ME, 
p. Stück, Damenweſten mit u. ohne Aermel, 
Hoſen, Hemden, Jacken, Fauft-, Finger⸗ und 
Kinderhandſchuhe, Kniewärmer, Leibbinden 
20. 2c., alles in nur eigen gearbeiteter Waare 
von den billigſten bis zu den beſten Sachen. 
Jeder Auftrag nach Maaß wird ſo ſchnell 
als möglich ausgeführt. 


Einem geehrten Publikum empfehle mich 
zur Lieferung von Anzügen im Preiſe 
von 15—80 Mark; auch übernehme die 
Anfertigung von Pelzen und Neube⸗ 

üge derſelben. Proben moderner Stoffe 
tehen zu Dienſten. Reparaturen ſchnell 
und billig. 

M. Hoffmann, Strobandſtr. 16. 


Maximal⸗Thermometer 


für das Krankenbett empfiehlt 
Stück 2 Mark. 
Beſonders mache aufmerkſam auf mein 
großes Lager in goldenen und ſilbernen 
Taſcheuuhren, Regulateuren ꝛc. zu ſehr 
billigen aber feſten Preisen. 
M. Grünbaum, Iuhrmacher, 
Kulmerſtr. 306/7. 


Err en ni EEE 
10 Pfd.-Boftfaß l 
mit Huber oder Rafz er Heldt 
Honig M. 4 franko g. Nachn., in Kübel 

billiger, verſ. Jean Schröder, Mainz, 
edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Apotheker Rad- 
lauer’schen Hühneraugenmittel sicher und 


Letzte Lotterie ser Stadt Heiligegeiſtſtraße 200. 
Verſchoſſene Herrengarderabe 
a d 2 111 va 12 & d 2 2. 2 Zunzertrennt“ mit echten Farben. 
m > D 
6 mit Beſatz nur zertrennt. 
B „ pa Getragener Sammet, Plüſch, Leder ꝛc. 
OWInne 1m l 2 VOII N N wird mit ſchönſten Muſtern gepreßt. 
FBV5VCFCUU ECC ³˙ AAA ichi = 
Hauptgewinne i. Werthe von Mk. 50,000, 25,000, 10,000 u. &. w. Trichinen 
Baden-Baden. Für Porto und Gewinnliſte ſind 25 Pfg. beizufügen. Auch ſind die Looſe zu haben in Thorn bei der Aheiniſchen Trichinen und Finnen⸗Ver⸗ 
Ernst Wittenberg. ſicherungs⸗Anſtalt zu Cöln 15 bei an 
VE EEE e K. Mepiteki Gele 
Zur 
Neuwahl zur General-Versammlung. 
Wir laden hierdurch die Mitglieder der allgemeinen Ortskrankenkaſſe kauft ein Jeder am billigsten und reellſten feinen Bedarf an wirklich 
anerkannt guten 8 chuhwaar en 
in den unten angegebenen Terminen im früher Hildebrandt — jetzt Nicolai- 
ſchen Saale in der Mauerſtraßße — zu erſcheinen und ihr Wahlrecht beſten Materialien verwende und ſtets das größte 
ſch Lager halte, welches ich jetzt noch um das Doppelte 
Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß nur diejenigen ſich an der Wahl ; = adur 
775 5 te ER ; ; ; geſetzt, die Waaren billiger wie bisher zu verkaufen, 
betheiligen dürfen, welche am Terminstage noch nicht ausgeſchieden find. und offerte Herren⸗Gamaß chen aus Noßß⸗ 
$ 40 des Kaſſenſtatuts nach den Lohnklaſſen, welche aus den Mitglieder⸗ g N N Schaft⸗ und Kropf⸗Stiefel ug 
Quittungsbüchern erſichtlich ſind. aus allen verſchiedenen Sorten Leder, ſowie Damen:, Mädchen: und Kinder⸗ 
der Ehrenrechte ſind und zwar: von den einfachſten bis zu den hochelegauteſten und Neuheiten der Saiſon, ſowie 
Die Lohnklaſſe J u. II zuſammen 150 wahlberechtigte Mitglieder 3 Vertreter, wozu Termin] auch Filzſchuhe und Pantoffeln in großer Auswahl. 
0 8 5 1 5 7 ; h kürzeſter Zeit anfertigen. Hochachtungsvoll 
Die Lohnklaſſe III 448 wahlberechtigte Mitglieder 9 Vertreter, wozu Termin anſteht den 5 4 
4. c dh Born, R. Hinz, Schuhmachermeiſter, Breiteſtr. 459. 
den 1. Dezbr. 10 Uhr Vorm. 
Die Lohnklaſſe v 938 wahlberechtigte Mitglieder 19 Vertreter, wozu Termin anſteht 
Die Lohnklaſſe VI u. VII. zuſ. 97 wahlberechtigte Mitglieder 2 Vertreter, wozu Termin 
eee 5 er ae anſteht den 1. Dezbr. 11 Uhr Vorm. 
Der Vorſtand der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
O. Kriwes, Borlikender, . 


amenfleider 
Loofe hierzu n DE. 2.10,10 Stuck Mt. 20, verjendet das General-Debit don Moritz Heimerdinger in Wienbaden und Verſicherungs = Scheine 
Unterzeichneten zu haben. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. x . 
Weihnachts⸗Saiſon 
ein, zur Neuwahl der Vertreter der Arbeitnehmer für die Generalverſammlung 
bei mir ein, da ich dieſelben durch Handbetrieb anfertigen laſſe, die 
auszuüben. : : 3 
vergrößert habe. Ich bin dadurch in den Stand 
Die Wahl der Vertreter erfolgt unter Leitung des Vorſtandes gemäß Kalb. Lack, Ziegen: und Seme-Leder, ferner 
Es wählen nur großjährige Mitglieder, welche im Beſitz Gamaſchen u. Stiefeletten, DE Ball- u. Geſellſchaftsſchuh 
anſteht den 1. Dezbr. 9 Uhr Vorm. Beſtellungen nach Map jeder Art, ſowie Reparaturen laſſe ich in 
Die Lohnklaſſe IV 313 wahlberechtigte Mitglieder 10 Vertreter, wozu Termin anſteht 
den 1. Dezbr. 10½ Uhr Vorm. 
Thorn, den 22. November 1887. 
Die Uhrenhandlung 


Breiteſtr. 450. 


A By. ek Ie Zul 60 Pf. 0 von 4 5 m —— - 

epot in Thorn bei Apotheker Mentz sowie in P Dieſelbe iſt eröffnet und übernehme ich das 

allen Droguerien. ’® PeISS, . > ” 
Be THORN, Auffriſchen bon Puppenköpfen, 


Culmer- und Schuhmacherſtr.-Ecke Nr. 346/47. 

verkauft und verſendet nach außerhalb unter zweijähriger a HAN 
Garantie zu folgenden Preifen: WATT 

Mk. 13.— 1 14kar. goldene Damen: Remontoir Mk. 30.— 


Puppenrümpfen aller Art 


en Preiſen. 
ichzeitig empfehle ich 


Bei Katarrh, 


Hnſten, Heiferfeit, Verſchleimung 


zu mai 


N Nickel⸗Remontoir-Uhr von f BR 
ift ber Fenchelhonigſyrup Silb, Cylinder⸗Remontoir- Uhr ae ae „ P uppengestelle 3 
von C. A. Rosch in Breslau mit Goldrand, 6 Steine „50 —] Remontoir dae e k. 45.— in Leder und Stoff 
ein ſehr beliebtes diätetiſches Genußz⸗ do. Prima, 10 Steine „ 24.— | j4far. goldene Herren» Anker 7 ‘ 
mie ae e span . hee enten, 1 ie 49.— [. Remontoir Mk. 60 bis 300.— Pr uppenköpfe, P uppenschuhe, 
iten Beftandtheilen zuſammengeſetzt, die do. ö Ber ulatore 14 . 15ʃ— mm 
fein Name angiebt (alſo kein Ge- ] Silb. Damen -⸗Remontoir Mk. 24.— au wit la 120 20.— uppenstr pfe, 


Puppenarme, Puppenbeine 
in allen Größen zu ſehr billigen Preiſen. 


Die Spielwaaren⸗, 
Kurz⸗ und Galanteriewaarenhandlung 


. N 
Muſikwerke in großer Auswahl. Lager echt Rathenower Brillen und Pince⸗nez, Thermo. 
meter u. Barometer. Werkſtätte für zuverläſſige Reparaturen. Streng feſte Preiſe. Verſandt 
u. Außerh. geg. Nachn. od. vorh. Einſendung d. Betrages. Bei vorh. Einf, freo. Verſandt. 
MNT Ablegen, Ueberschreiben oder 
Einkleben der Briefe gespart. 
Jeder Brief sofort nach Datum 


heimmittel), ift allein echt zu haben 
in Thorn bei Hugo Class und d 


Heinrich Netz. 
Seren 
-B... 


Russisch Brot In wenigen e salz bon 
3 ur n wenigen Sekun - 
bein rate Den ex Be Maz Cohn. 
Entoelten Cacao h Ersteru, unerreicht prak- | zum mannbickichen Neraus- | JA Ss ESZESEITILZLEIEZEIES 


von Richard Selbmann, Dresden. tischer Apparat mit herausnehmen zu müssen | N 


— . ___ _ [ die Correspondenz zu ordnen und oder deren Ordnung nur im - — N — 
Pfandleih - Auſtalt, nastrirte Cutslege Cat, cee zu store. klima Hamburger Feigen-Gaftee 
Illustrirte Cataloge gratis und franco. Zu hahen ant, Garantio roln aus bost. arom. oriont. Felgen fabrielrt, best. Zusatzınittel zu 


J. Lewin, Bromberg, 
Friedrichſtraße Nr. 2. 
Werthſachen werden durch die Poſt 
unter Werthangabe ſtets angenommen. 


Bobnen-Caffoe, pr. % 601% %. 75. 1% % % . 75 franco geg. Naclm, 
£ltcna-Hamburger Dampf-Caffoe- gs N 


in den besseren Schreibwaarenhandlungen oder von f 
Bronncrein, Feigen- Caffee Fabri E. H. SCHUTZ, Altona b. llamburg. 


August Zeiss & Co., Berlin W., 


8 E > | Soflieferant S. Majeftät des Königs von Italien und. Fin fehr gut erhaltenes aturkorn⸗ eife 1 
2 jeder Art 9 12 ; . 0 w * 
Gummi Artikel empfiehlt u. e 5 „ Herzogin zu Anhalt Bernburg. Klavier (abbauer scher lubaflagel) Be jetzt a 15 — per Gentner, 
verſendet Cataloge gratis A Berlin W. — Frankfurt a. M. und 2 dreiarmige Gaskronen billig zu | weiße Eſchweger⸗Seife a 18 Mk. b. Ctr. 
E. Kröning, Magdeburg. I Filialen: NewY ork, Rochester, Chicago, London, Paris & Wien. verkaufen rückenſtr. 12, 1. Etage. Adolph Leetz. 


„ Berlowitz, Herten. Damen- u Kinder-Confection.| M. Berlowit⸗ 


Butterſtraße 94. = Srone Auswahl, lebe billige Breife. Butterſtraße 94. 


Anfertigung nac aass be einer Erhöhung der Preise. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckere der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M Schirm er) in Thorn. 


— 


